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Amtlicher Teil.
^r. 369. , r

Der am 9 2 1905 zu (Ellar , Kreis Limburg ge¬
borene Fürsoraezögling Karl Stichler ans w -e-bad n.
»t an, n d RIts aus der Liztehungsansla . t Zo
bannesducg bei Popen dura a . Ems . bezw . aus dem
Krankenhaus in Sögel entwichen.

Es wird mit Lestimnuheit ° " mutet dahder
Egling der tandwirten des dortigen Preises ttrvert

bezw. gefunden hat.

Hl » . , » « ” SS » . . . .. P . . - -- d° n * > « " 52 Ä !X
1 Reichskanzle ? persönlich Mitteilung von d r eMtresfen . ' ReichsemÄhrungsnnmstsr Fehr hat

München erörterten Verordnung gemacht . Vor . der itn ciium hes Äabmetis tell-
I Beendigung der heutigen Kabinettssitzung fmd ent¬

scheidende Beschlüsse von Berlin ^ aus picht zu er-
s warten.

Die Volksbefragung in Bayern.

Kurier " schreibt" zu dĉ Laĝ daß diê Vefchlüsse dieSS*!™»V .*.«“Ä JZÄ
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(lWfünnrtei und der Regierungsmehrheit zustande
kekommen sinch Bayern in eine Art und Weise in
® »aenfai5 zum Reiche stellen , daß der Gedanke der™eP;. Litiu . neiäbrdet Ä meine und r

ün emtress n . > Sitzuna des Kabinetts teil-

noch " riet wird . Die Reichsregierung wird m
ruhiger Entschlossenheit die Interessen und Rechte
de- Reiches zu wahren wissen.

Bayerns Reichslreue.
München.  25 . Juli . Di - „Münchener

Neuesten Nachrichten " lassen sich 'von Ä » « -
siner Vertreter melden , daß der bayerische Gescmdte~ v m— — ik«.; y « « n .neftruaemi De utt) neun

S " » i « mm -u- » ämM d-r ü * m,  5 " * ÄS ” ™ “ 5,Sens - »> » ->« - « •

''«unten Knstalt wieder zu :Uhren zu lassen
Wiesbaden , den 21 Zull 1922.

Der Landeshauptmann m llagau.
I kl. : vr . p öiiitz

~ ' 7Y ~ Vif » (Befahr ” daß der Pendel allzuweit

nach r chts aussch agen könnte . wo?u die Anfangs-
grLde bereits gegLen ^seien sei m b°dr °hlicherNrSKAkKL srjssiäf»

, Lehnung de " Bermiitlungsvorschlages der Demo-

JÄSSSISgglj
Partei 'verfolgten Politik sich einverstanden erklärt.

7 Zu fahnoen , ihn in . Erwe .sangssaUeo
Johannesburg wieder zuzufuhren und sofort  hier

Zu beriU ten'
WieLbaden , den 2-l 25ult I—

Kreiswohliahrtsamt
. flbt 8 : Iugendwohifahit u . RUg. Zursorge.
J *Klt. U. \ff.  482/1 . ^ lUitt.

Richtamtkcher Teil.
lL - —

MS-WASS.
BeOentlitOe MaSaaWea la Bayern.

Die bayerische Verordnung.
M n „ *>» „ 99 -gnli . Das bayerische Gesamt-v-st«- »«»*“"»s 1„®a’u|L.-SR ÄK iÄV‘

?iniftern mit Ausnahme des zuruckgetretenen Han-
°eloLifte "s - amm unterzeichnet. In der Berord-

KWZMM
Gericht eingesetzt, das un lganze

glichen Richtern , noch mit Sa ) f{ ^ Perso-
^worenen , sondern zum größt « , . (gesichts-
^9 , besetzt ist. für deren Answahl poiitu i i

kommen . Das bayerisch^ Volk er-
bilckt darin eine Benetzung der >>j rt
Staatsbürger . Der Inhalt des ® [ fe moMbeatünbc»
«>nes Zustandekommens den °mhivegr

Einspruch der bayerischen « « 0
Wn eine derâ lge EMgung her. S ^

Baldiger Zusammentritt des Reichstages?
Berlin,  25 . Juli . Durch das Vorgcheu der

bayerischen Regierung , das hervorragende Politiker
glatt als Rebellion bezeichne» , ,st eine autzerordenV
liehe Situation geschaffen worden , die fchwerste
Krisis das Versailler Diktat ausgenommen , die jg
das Reich bedroht hat . Die Reichsregierung stcht
vor Entscheidungen von größter Tragweite ^ Ls
wird für wahrscheinlich erachtet , daß der Reichstag
seine Ferien alsbald unterbrechen und zusammen-
treten wird.

EineSrNSrungderbayrtschen
Skaaksregrerung.

Das verlangte Vertrauensvotum ist ange-
nommen.

München.  25 . Juli . In der heutigen Nach¬
mittagssitzung des bayrischen Landtages gab ritt-
nisterpräsident Graf Lerchenseld außerhalb der
Tagesordnung eine Erklärung der bayrischen Siaatz,-
reqierung über ihre Notverordnung bekrefsend den

der Republik ab , wobei er u . a . ausfuhrte . D>e
banrische Regierung habe alle verfassungsmäßigen
Mittel erschöpft , um die von der Reichsregierung
voraeleaten Gesetzentwürfe dieses ihres Charakters
m entkleiden und sie zu brauchbaren Werkzeugen un
i am r>f für die verfassungsmäßige Staatssorm desRampi ] . hrmrifdie Reaieruna sehe IN

^rÄ | deütschê und im
Unmittelbar mit einer erheRichm Storung oder , . — -

Utl 'CU Wiu>. ^
(Eine Erklärung des bayerischen Mintslerpräsidenien.

München,  25 . Juli . Ministerpräsident Gra
Lerchenfeld wird heute nachmittag m der um 4 Uhr
be-ainnenden Vollsitzung des Landtages zu aer
Ln abend veröffentlichten ^ Verordnung der
bayerischen Regierung eine Erklärung abgeben.

München.  Der Landesvorstand - -
(dien Volkspartei Bayerns hat eine Entsd )liehung
anaenommen , welche die Ausnahmegesetzgebung zum
Schutze der Republik ablehnt . Besonders wendet sich
die Resolution gegen einen Einrgisf m die Justlz-
und P z ihaheit der Länder . . Sie billig die Hal¬
tung der bayrischen Regierung m dieser Frage.

Die bayerischen Demokraten und ihr Ausscheiden
aus der Koalition.

München.  25 . Juli . Die deutsch-demokra-
i usche Landtagssraliion begründet ihr Ausscheiden
>aus der Regierungskoalition mit einer °ngeren Er-

kläriina worin sie sagt , daß sie nicht in oer r.age^ 'tssssstssjss:  Wf’S

Reiches zu machen . Die bayrische Regierung sehe m
dem Gesetzentwurf zum Staatsgenchtshof nach wie
v° ein durch nichts begründetes Mißtrauen gegen
die bayrischen ordentlichen Gerichte und einen Gm-
ariff in die Justizhoheit der Lander , ia die Gelahr
ein - r Unabhängigkeit der Riäster und emer Politi¬
sierung der Rechtsprechung . Eine Gefahr schlmnnster
Art bllde nach der Ueberzeugung der bayrischen Re¬
gien, na da- Reichsbeamtengesetz, weil es Gestn-SÄSäSÄCKi^

ssä’  feiterspsörrÄrfS
her Auffassung , daß mit diesem Gesetz die Axt an die
Bolizeiboheit der Länder gelegt , werde . D,e bayrisäie
Regierung sei mit den Bedenken ^>ie sie gegen d-ese
Gesetze überhaupt und gegen das Retchsknmma -
nolizeiaesetz im besonderen geltend gemacht habe , lei¬
der nicht durchgedrungen . Hinsichtlich .des Leop ch-
tina -Drorelses erklärte der Ministerpräsident , ^ «aa
Leutk die das besondere Vertrauen nmhgebender
Persönlichkeiten genießen , monatelang ihre Jnfor-

Ährdung der öff7nlichen bcherh -it « d Ordnung

AsiSSSffSJS«-,

^ •Tssn-s» 5rÄB '£ ?* Ä2
bayerischen Aolke und zu schweren den Entscheidenden Stellen schließlich eme
md politischen Schädigungen zu -Stimmung entsteht , wie wir sie leider zu beklagen

i°igenden Borfchriftennr..i -4

mirHrhfr ft fidlen und pOUtll̂ en . Stimmung enrpeyl , wie uAli.
^hrnht in einem Augenblick schwersten außen - ! . ^ Die bayrische Regierung beklagt IM In

Drucks Angesichts dieser Gefahr des Reiches nicht weniger als im eigen
Ei^ demokratische Fraktion für die Aufgabe aller Landesinteresse die Gestaltung der Gesetze, wie sie

auten Deutschen und Bayern , die zwischen Land schließlich geworden ist. S >e erblickt m de
m li Reick ausqe -brochene Krisis trotz allem aus ver - \h[ m  Einspruch erfolgten Eingriff m d̂le In
^si .nasmäßiaem Wege auszugleichen . um der Em-
Reit des Volkes willen , die die demokratische Fraktionv. . __ w r« iii mif beiiere Zeiten zu bewah -i

lenden Borschrpten : . . « j 2

L LchsgM

U in § 1- S des Reichsgesetzes
Schutze der Republik gezeichneten HaiMun -gen

'Nd die Bolksgerichto zuständig ; sie fmd auch zu-
fkändig für Lyandlunaen, die mit dem nach ® .5

ihrer Zuständigkeit gehörenden Handlungen
pEfächlichcm Zusammenhang stehen.

Art 9 Das Verbot von .

MSKk MtiilUMAr « a ** »
ren entschloffen ist.

- « *js vre.
in einem Augenblick schwersten außen - 1 Die bayrische Regierung beklagt iM Jn-

steresse des Reiches nicht weniger als 1
j?cindLSlnteDetf6 die 6)6̂ tultung d^D
schließlich geworden ist. Sie erblickt in dem gegen
ihren Einspruch ersolgien Emgrisf m die Justiz - und
Bolizeihoheit der Länder eine Veipewaltigung
Bayerns , dis mit dem Sinne und der Struktur der
Reichsverfassung im Widerspruä ) steht . Gegen diese
Berqewaltiqung Bayerns durch das Reick) protestnrt
die bayrische Regierung auf das Entschiedenste . Sie
betrachtet den Kampf gegen die Gesetze Minderen 2ln-
nahme durch den Reichstag nicht für erledigt Sie

^hält diesen Kampf vielmehr für einen,3 ^ 9^

^rlin.  25 . Juli . Das Kabinett  ist zur-

der

Das Reichskabinett «nd hie
bayrischen Avgeiegenheiien.rs <• C7\_ Sd^ U ! n « I I tff IWYi

versammelt . Es wird die bayrische ange-  werden kann . Diese
en beit  beraten . An der Reä )isungultigke >t zzolke fest begründet,
bnnriscden Berordnnng wird , wie es heißt , kem , zmeiselte Stimmung,

LiLat Die Bevordnung kann nack) Artikel Kreise unseres

Versammlungen
>züaen md ^ Kundsebnnsem ' das Verbot und di.
flustömnv von Vereinen und Dereimgungen , sowie
M Verbot von in Bayern -r ' ^ m -uden prnoR-ichen DriMickristen wird durch das Staalsmunnr

^ 4 bi'© SS , l£ Zuwi? erhaudlu >!ge7g °egen

Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik berol

^ Art 5̂ Nicht bayerischen Polizeiorganen sind
innerhalb des Regierungsbereich ^ di ^ ewB ^ rdnnng
die selbständigen Bornahmen von Rechtshandlungen
'n Bayern verboten.

Die Unruhe , ja bic »er
“hnnrifdien Verordnung wird , wie es heißt , cem , zweifelte Stimmung , die sich ch den letzten ° che

d« m wn ^ ^ »rdnung kann nach Art kel ^ iter Kreise unseres Volkes bemächtigt hat . ^ ^ aus

’ssss& t 1Lä “ss »! is ä »s
^JTirJSf &Sfo  SMS 'K JtLigs S*&
veriÄ gsrcchtiichsn Mitteln begegnet ward n . liche imd SeMostenc - Zuf °mmMfung »

SJ& äs  ss a s« 8 »«| s "J.
de" -/ . . (.„ „ „„ „hnw. miirhcn ernste Gesait

der
der» Art" 6 " Die Borordnung tritt vom Tage

Erkundigung des Reichsgesetzes zum Schutze
Republik an in Kraft.

Berlin,  25 * JuU ^ ^ Wr/verlautet beurteilt
Lnn in Kreisen der Reichsregierung me durch ^
"Merische Verordnung geschaffene Lage ẑ r
Mßerordeutlich ernst , glaubt aber immer noch. ° v
lcl) die Möglichkeit einer Bermittlung bietet.

Merlin wird sich im Verlaus d^ -heMen Tages en ^
^binettsfitzung mit den luristischen E

Qetriuifienen Luae befciffen, woran ju») „
f-b°n eine Beschlußfassung des K»bmet s ansthl^ -
f>e» wird . Gestern abend hat inzwischen dir

Ed vcvurlcllt wird . Durch sich die E

SA «>-°»°»° MK !°". ■
(Sine oiiiiieie LlMlung . Ml die FeWellMi «. da !. «» ' ?" >,^ Mw !ie" vN >° »>-

R erlin.  26 . Jutt . Die Weigerung der bay - Rathenaumorder und> auf ^ Reichs-
rlkcken Regierung , da - Reichsgofetz zum Schutze f° t ' ° n G bezug .ch n Vc h^ Grundsatz , daß
^ ^ Rennbllk durchzusühren , sowie die Verordnung gericht abgegeben worden I ^ Notwendige be-
der banrstä en Reawrung haben eine ernste poli - die Abwehr sich auf das unb -dm ^ -^ ^

• 7. . r mit mmfiffipr Firfi ihre lR^id)5s f (̂ rdn ^ en inüffß , «♦•httinin (Ulf das rechtsrheinische
Pfalz bedürfe in diesen
doppelten Zusnmmen-

mit dem Reiche durch Bayern Die Abwehr der
bäurischen Regierung sei ° uf die Grund atz- wahre
Demokratie und auf die föderative Grundlage oe-
Reiches eingestellt . Die bayrische Regierung sei in
erster Linie berufen , das W - HI ihres Staates mi
allen Mitteln zu pflegen und glelchseit ' g das Wohl
der Reichsqemeinfchast nid )i aus dem Auge zu nel-

i lieren Völlig fehl gehen deshalb alle Besorgnisse,
die in den Maßnahmen der bayrisä )en RePerung
eine Abkehr von dem allzu fest gehaltenen Grund'

'satze der Reichstreue oder einen Beginn der Abkehr
i i)0w ^ Lichö crblicfcn luollctt . .rn, ^ .

Der Ministerpräsident schloß: Die bayrische N --

bayrischen Volksvertretung hinier sich hat. Ich oars
das hbhe Haus um eine Entscheidung bitten , ob es

■ftfesVSSi » Ja«!?i, £”4“.” Lswasssjs
bunbl nnb der Bayrischen . Mittelpartei ange-

" A °Anschluß° anV ° '(Lrkläruiig "des ^Mi 'nisterprä-

i führte aus ' Es handelt sich letzt für den
bayrischen Staat um die Erhaltung des letzten Restes
feiner Eigenstaatlichkeit und feiner Hoheitsrechte.
Die Eisenbahnen , die Post und unsere öefame Hl-
„ ' ^ Verwaltung haben wir bereits an das Reich ab-
aeaeben Nun greift man auch noch herüber auf die
bäurische Justiz - und Polizeihoheit . Wenn hier nm,t
Widerstand geleistet wird , wird auch Bayern m den
Strudel der Entwicklung hineingetragen .- Die/ Treue
meiner Partei zum Reiche steht fest ; fest steht aber
and daß das ganze Verlchlten meiner Partei nicht
das Geringste zu tun hat mit den Bestrebungen , die
aus eine Abänderung der verfassungsmäßigen Zu-
tände hinarbeiten . Ich habe die Ueberzeugung , daß,
wenn man in Berlin ruhig überlegt , was man an-
qerichtet hat , man auch in Berlin einen Weg finden
wird , der den Einzelstaaten ihre Recht «: belaßt und
dem Reiche qtbt , was des Reiches ist. (^ ebh . Beifall,
bei der Bayrischen Volkspartei .) — Im Namen
der mehrheitssozialdemakratif  ch e n
V a r t e i erklärte Abg : T i ni m , die Verordnung der
bayrisdisn Regierung stelle einen Treubruch gegen ,
das Reich und eine Verfassungsoerletzung dar , bu-
beiiviellos in der Gesd)ichte sei. Seine Partei lehne
es ab , über die Verordnung der b yrisdpn Regierung
in diesem Landtag in eine Erörterung einzutreten.
Das Wort habe der Reichstag st" h ^ b>ck>sregle-
rimg Das Vertrauensvotum für dw bayrische Re-
oieruna lehne seine Partei ab . — Abg . Hilpert
Wayr .̂ Mittelpartei ) erklärt " Ens der Fraktionen
der Bayrisd,en Mittelpartei und der Deutschen Volk- -
vartei daß sie die bayrische Regierung in ihrem ge-
rechten Abwehrkampf um die föderalistische Grund-
laae der Reidisverfassung und im Kampfe um dir
Wahrung der Polizei - und Justizhoheit unterstütze.
- Nie lisch (U. S .) : Die Erklärung der bayrischen

kein B̂eamter finden wird , um diesen Verfassung5S:sr5- »
S&sl  he.M»s?%Äsa^

'Reichstag , Reichsrat und Reichsregierung
hielten es in ihrer überwiegenden Mehrheit für un¬
erläßlich die Sandergesetze zu erlassen , die ordnungs¬
mäßig und verfassungsmäßig beschlossen wurden und
damit auch für das ganze Reld )sgebiet , also auch für
Bayern rechtsverbindlich sein mußten . . An dieser
undeifelc,asten Feststellung konnten keinerlei Deu¬
tungen etwas ändern . lLebh . Zustimmung links .)
(Ävq . Held ruft : Wenn nun ^ r Reichstag beschließt,
daß der bayrische Staat aufgehoben wird ?) Das
heutige Vorgehen der bayrischen Regiernng könne
seWe Partei nicht billigen und daher auch dem An¬
trag der Bayerischen Bolksparte , auf ein Ver¬
trauensvotum nicht zustimmen . Die staatsrechtliche
Bearnndunq der Regierung werde au ^ von maß¬
gebenden Staatsrechtslehrern als unhaltbar angv-

9ei ?K„ l J für ^ hie Deutsche Volkspwrtei der
Malz ^ dab sich die ' Partei für den staatsrechtlichenPlatz , oay pa / 1 (« {ni, ,mh Bayerns entsetzen
^ he" dn^ sie âber den Schritt der bayrischen Regie-
nma 'nicht billigen könne und sich der Abstimmung

hn°i Vertrauensvotum enthalten weidii._

Mes-MMM.

gelegt wird , ch- Zeiten der Gewahrte,
eudgültge Entscheidunge» getroffen werden.

ehe Zeiten der Gewähr eines ° °vpeu u >>mn
Die Hanges 'mit dem Reichsganze ». also bei Verankerung

Berlin . In einer Sitzung des Veamtenbeirais
uni her Minister zu den neulichen SlussuH-
r' unaen de - Postrats  R i u s t a n d im 27 er-
Ausschuß des Reichstages erklärt , daß die Aibeits-
f eudigkeit und der gute Wille der Beamten an der
Besserung der Verhältnisse mitzilarbciten ., ,m allge-
ineiiien nid )t bestritten werden könne . Die Ausfüh¬
rungen Rinslands sollten sich auch nicht ans die Vc-
amten im Allgemeinen beziehen , smidcni sie hätten
nur bestimmte bedauerliche Einzclfälle im Auge ge¬
habt Rinsland würde Gelegenheit genommen
haben , das ausdrücklich im 27er -Ausfchuß feflzn-
stelle», wenn nicht die Vertagung des Reichsthtzes es
unmöglich gemacht hüte.



wb Berlin. Der Oberreichsanwalt ersucht uns,
der Presse mitzuteilen, das; eine Belohnung bis
zwei  M i lt i o ne n Mark ausgeselzt ist für die
Ermittlung und Ergreifung von Personen , die
Mordtaten gegen Mitglieder  der im
Amte befindlichen oder früheren republikanischen
Regierung oder der Volksvertretung des Reiches
oder eines Landes und die Ermordung der früheren
Minister Erzberger und Rathenau sowie das Atten¬
tat gegen den Oberbürgermeister Scheidemannu. a.
verabredet oder selbst organisiert  oder solche
Verabredungen oder Organisationen durch Geld
oder sonstwie unterstützt haben, und daß die Ent¬
scheidung, ob die Belohnung verdient ist und wem
sie gebührt, ferner wie sie gegebenenfalls zu ver¬
teile» ist, ent-giltig durch den Oberreichsanwalt
erfolgt.

Berlin. In der Berliner Handelskammer haben
Beratungen über die verschiedenartigsten Formen
der sogenannten Fremden steuern  stattge¬
sunden. Nach mehrstündigen Beratungen wurde
eine Entschließung gefaßt, in der es u. a. heißt: Die
-Förderung  des Fremdenverkehrs, insbesondere
des Ausländerverkehrs wird auch unter den heutigen
Verhältnissen aus wirtschaftlichen, kulturellen und
politischen Gründen für dringend notwen¬
dig  gehalten. Z -uf ch lä gtz jeglicher Art für Aus¬
länder müssen wegen der ungünstigen Wirkung auf
das Ausland als übermäßig schädlich  v e r in i e-
den  werden . Die berüflichen Organisationen sind
fest entschlossen, jeder Bebervorteilung entgegenzu-
treteiiv Der Bund deutscher Verkehrsvereinewird
alle ihm vorgelegten Beschwerdefälle prüfen und,
falls sie begründet sind, für Abhilfe sorgen.

Berlin, 26. Juli . Die D eu t -schn a ti on a l e
R-e i «h s t ag s f ra kt i o n hat der „Deutschen
Tageszeitung" zufolge eine Erklärung an, den
Reichskagsprästdenten Lobe gerichtet, in der sie ge
gen die Annahme-des Memorcmdu-ms des Garantie¬
komitees durch die Reichsvsg-ierung schärfsten Ein¬
spruch erhebt und bemängelt, daß die Reichsregie-
rung die Zustimmung des Reichstages zu diesem
Schritt, der wichtiatte Souveränitätsrechte preis
gebe, nicht eingeholt habe. Die Deut-schnationale
Fraktion beantragt angesichts dieser Sachlage die so¬
fortige Einberufung des Reichstages.

Berlin. 26. Juli . Der Re'uhskaasabgeordnete
Dr. Dsermann, der einzige gewählte Vertreter der
separatistischen Rheinischen Dolkspariei und Hospi¬
tant der Bayerischen Dolkspartei, ist laus seiner
Partei ausgeschlossen morden, weil er aus der föde¬
ralistischen Tagung in Frankfurt ohne Zustimmung
der Parteileitung behauptet habe, daß die Christliche
Botkspartei von Art. 18 der Reick)soerfassung
(Volksabstimmung) während der Dauer der Be¬
setzung der Rheintan'de keinen Gebrauch machen
werde.

Nch« n Zwecken zu dienen bestimmt sind, sollen mit ;bei, °mo,̂ Vermögen vo>̂ 2 Millionen Marko sind Muterdem F ü n f fa chen des
e r t s angesetzt werden.

Zu dem Fünffachen des Wehrbeitragswert!
olle" für erst nach’dem Wehrbeitragsstichtag er¬

richtete Gebäude ein Zuschlag gemacht werden, inso-

ülelm  MktellunhW
Leipzig. Die enigültige Zusammensetzung des

Staatsgerichtshofes zum Schutze der Republik ist
folgende: Den Vorsitz führt der Senatspräsident
Hagen, sein Stellvertreter ist Senatsvräsidsnt
Richter. Zu Mitgliedern- des Staatsgerichtshofes
sind Reichsgerichtsrat Baumgarten und Reichs¬
gerichtsrat Zeltler ernannt. Zum Untersuchungs
richter wurde Landgerichtsdirektor Alken vom
Landgericht Frankfurt ä. M. bestellt.

Berlin. An deutscher zuständiger Stelle ist da
von, daß Frankreich ein Fünftel des deutschen
Aktienbesitzes als Pfand für unsere Zahlungen oer
lange, nichts bekannt.

Berlin. Dem „Vorwärts" zufolge hat ans
Bayern seit Sonntag eine förmliche Flucht der
Fremden eingesetzt, die sich im Lause des Montag
noch verstärkte. Sommergäste, die sich für August
angcsagl hatten, zogen ihre Bestellungen telegra¬
phisch zurück.

Tiflis, 25. Juli . Der gestern abend in Tiflis
vorübergehend anwesendeD jemal Pascha  is
mit seinen beiden Adjutanten aus der Straße er
schossen  worden . Man nimmt an, daß die
Attentäter armenische Terroristen sind.

Paris . Marschall Fayoile macht eine Jnspek
tionsreise durch das besetzte Gebiet. Er hält sich in
Mainz aus und setzt am Montag seine Reise fort,
namentlich um die Luftstreitlräfte am Rhein zu be¬
sichtigen.

Kanstanlinopel. E nv e r Pa scha hat sich au
Wunsch der Bevölkerung des von ihm besetzten Ge¬
bietes in Mittelasien zum Emir von Turkestan und
der transkaspischen Gebiete ausrusen lassen.

weit die neuerrichtoten Gebäude geeignet sind, den
achhaltigen Ertrag dauernd zu steigern.

Bei Gütern, die -erst nach dem Wehrbeitrags-
tichtag eingerichtet sind, muß -der Ertragswert nach

allgemeinen Grundsätzen ermittelt werden.
2. M i e t -g r u n d stü cke sind mit dem Z w ei-

a d) e n, Billen mit dem Dreifachen  des
Wehrboitragswertes anzusetzen, wobei Billen aber
dann wie Mietgrundstücke behandelt werden sollen,
wenn es sich um Kleinwohnhäujer oder um Billen
handelt über die der Eigentümer infolge dkr
Zwan-gseinquartierung nur wie ein Inhaber eines
Mietgrundstückes verfügen kann.

Mietgrundstücke, die erst in -den Jahren 1920
.s 1922' ne>l erridjtct sind, sind mit dem An-
chaffungs- oder Herstellungspreis' abzüglich,30, 45
oder 60 v. H. anzusetzen, je nachdem-die Errichtung
1820, 1921 oder 1922 stattgefunden hat. Mietgrun-d-
1liefe, die nach dem Wehrbeitragsstichtag, aber bis

Ende 1919 errichtet, sind, sind mit dem Anschaffungs¬
oder Herstellungspreise anzusetzen. Entsprechendes
-gilt-für Bstlen mit der Maßgabe, daß bei Er¬
richtungen in den Jahren 1920 bis 1922 je nach dem
Jahre der Errichtung vom Anschasfungs- oderHer-
tellungspreis nur 10, 20 oder 30 v. H. abzusetzen
sind.

Unbebaute Terrains sind mit dem doppelten
Wehrbeitragswertanzusetzen.

II . Betriebsvermögen.
1. Anlagekapital, das schon im Notopferver-

mögen enthalten war. ist mit dem Vierfachen des
Notopferwertesanzusetzen.

Vom Notopsermert sind jedoch für inzwischen
eingetretene Abnutzungen 25 v. H. abzusetzen, für
Grundstücke ein geringerer Prozentsatz.

2. Anlagekapital, das noch nicht im Notopfer-
vernwqen enthalten war, ist-mit dem Anlchasfungs-
oder Herstellungspreis abzüglich SO, 45 oder 60 v.
H. anzusetzen, je nachdem es im Jahre 1920, 1921
oder 1922 erworben ist.

3. Bei dauernden Beteiligungen(Efsektenporte-
feuilles) soll von festen Richtlinien abgesehen und die
Entscheidungen dem Einzetfall -überlassen werden,
-rvr Grad der Verschachtelung soll mitbestimmend
ein.

4. Betriebskapital, zu dem auch die eisernen
Bestünde zählen, ist mit dem Anschaffnngs- oder

.stellungspreis abzügich 25 v. H. anzusetzen. Für
tolch-e eisern-e Bestände, bei denen das Ounntnm
tets das gleiche bleibt, oder die sich in einem beson¬

ders langen Produktionsprozeß befinden, kan» der
Adjchlag höher gesetzt werden.

Aus dem Ausschuß heraus wurde nochmals be¬
tont, baß die von der Regierung vorgelegten Richt¬
linien nicht rechtsverbindlichen Charakter trugen,
vielmehr die letzte Entscheidung dem Reichsfinanzhof
zustebt. Weiter wurde zum Ausdruck gebracht, „daß
die von der Reichsregiernng in Aussicht genommenen
Bewertungsriditlinien nur für die erste Bermögens-
teuervermilagung imb für die Zwangsanleihe, nicht
aber auch für sonstige Stenergesetze, insbesondere
nicht für die Einkommen- oder Körperschaftssteuer.
Geltung hätten." Der Regierungsvertreter trat
dieser Auffassung bei.

WWM ilt die MWW -AiimlM
Der Ausschuß für die Beratung des inzwischen

verabschiedeten Gesetzes über die Zwangsanleihehat
sich, wie aus dem jetzt vorliegenden ausführlichen Be¬
richte hervorgeht, auch mit der Frage beschäftigt, wie
die im tz 15 des Bermögenssteuergesetzesvorgesehene
Regelung der Vermögensbewertung im einzelnen
durchzuführen sei. Da die Umlegung der Zwangs-
anlethe auf Grund der Vermögensfeststeltung zum
31. Dezemberd. I ., gleichzeitig mit der Beran-
lagung zur Vermögenssteuer zu geschehen hat, so hat
die Klärung der Bewertungsfrage Bedeutung sowohl
für die genannte Steuer wie insbesondere auch für
die Frage, wie hoch der Betrag ist, mit dem de"
einzelne Zeichnungspslichtige an der Zwangsanleih
teilzunehmen hat.

Bei der Bewertung des Vermögens wird an der
Vorschrift des Bermögenssteuergesetzes grundsätzlich
festgehalien. Sie bedarf aber, um für die praktische
Anwendung brauchbar zu werden, näherer Erläute¬
rung im einzelnen, und insbesondere erweist es sich
als 'notwendig, in Anbetracht des weiten Spiel¬
raumes, den die persönliche Auffassung sowohl der
Steuerpflichtigen wie der Finanzämter läßt, gewisse
allgemeine Richtlinien für die Vermögensbewertung
aufzustellen. Das zu erreichen, mar der Zweck der
Aussprache im Ausschuß. ..

Das Vermögenssteuergesetz sollte ursprungl!ch
eine Befugnis des Reichssinanzministers enthalten,
für die Zeit der Zuschläge zur Bermögenssteuer/ im
Zusammenwirken mit einer Reche von Körperschaf¬
ten und Vertretern der verschiedenen Erwerbsstände
gewisse Bewertungsmaßstäbe für die Erfassung der
Vermögen aufzustellen. Diese Befugnis ist dem
Reichsfinanzminister aber nickst erteilt worden. Nicht
linien, die der Minister zur Ausführung des ge¬
nannten Paragraphen erläßt, könnten daher, wie der
Regierungsvertreter im Reichstagsausschnß zu
treffend ausführte, nur den Charakter von An
Weisungen haben, nach denen die Finanzämter im
allgemeine» bei der Veranlagung zu verfahren
hatten, die jedoch im Rechtsmitteloerfahrennicht
bindend seien. Angesichts der Schwierigkeiten der
Bewertungsfrage, und das hatten auch die Spitzen
verbände der Industrie anerkannt, sei es aber den
noch, zumal für einen in so unsicheren Wirtschaftsver
hältnisfen liegenden Zeitpunkt wie dem ersten Stich
tag der Bermögensstenerveranlagung, sowohl für
die Finanzämter wie für den Steuerpflichtigen er¬
wünscht. bestimmte Grundlagen zu haben. Das Er¬
gebnis der Aussprache wurde von dem Regierungs¬
vertreter wie folgt zufammengesaßt:

l. Grundstücke.
1. Grundstücke, die la n d wi r kscha st l i che n,

ifprjtwirtschastlichest  oder gärtner-

W e h r b e i trage-
unmittelbar ziksa-nnneichni^

'20(1000 Mark minus 51 000 Mark gleich 149 000
Mark Zwangs«nieihe zu zeichnen. Es findet Ab¬
rundung auf volle Taufende statt.

4. Wann zahlt man?
Man muß zahlen zwei Drittel der Zwangs¬

anleihe bei Abgabe der Bermögenssteuererklürung
(Januar 1923),' spätestens bis zum 28. Februar
1923 und den Rest zwei Monate später nach Zu¬
stellung des Bescheids. Man kann aber schon im
voraus zahlen. Die Vorauszahlung ist mit Vor¬
zugskursen verbunden(ver-gl. Nr. 5.7).

5. Wie hoch ist der Zeichnungspreis?
Wenn man sim Juli 1922 zahlt, 94 v. H., im

August 96 v. H., im September 98 v. H., in, Oktober
oder November 100 v. H-, im Dezember 101 v. H-,
im Januar 1923 102 v. H., im Februar 104 v. H-,
vom März 1923 ab 106v. H.

Da die M'
nehmende"- -- -he-

6. Wo zahlt man?
Bei der Reichsbank sowie den Banken und

Bankiers, die, dem Zentralveiband für Bank- und
1.

fcchrplan mir-d nicht mehr ausgestellt.
Handlungen über den in Aussicht zu
Fahrplan für 1922/23-bereits in nächster Zeck "
ginnen, so ersucht -die Ei-seNbcchNd-irektion M-a
etwaige Anträge für diesen-Fahrplan -bis 5. A-ug
ihr m'itzuteilen. -

fc Wiesbaden. Der Auftrieb am Markt ,
am Montag genug; er zeigte 84 Rinder, ncm^
22 Ochsen, 3 Bullen und 59 Kühe und Färsen;
Kälber, 11 Schafe; 53 Schweine. Auf dem - f
vieh- und Schweinemarkt̂ konnte trotzdem
schwache Vorrat nicht ausverkauft werden, ein .
weis -dafür, wie weit der Fleischkonsum im Zur (n,
gehen begriffen ist. Der Handel gestaltete .sich £
Großvieh und Schweinen gedrückt, bei Klein
lebhaft. Am Kleinviehmarkt wurde der Dcarkt
räumt. Die 5f5rei,e gingen bei Ochsen, Bullen, fff 11'
und Kühen sowie bei Kälbern um -je 100 Mark y
Zentner Lebendgewicht nach oben. .

Schierstem. Durch den Tod des Herrn
Steinhc-imcr verliert die hiesige,',-Tu-M-gemem

Die Erhebung der „Hockesteuer".
Zu der von verschiedenen Gemeinden beabsich¬

tigten Erhebung einer besondere» Steuer für das
Verweilen von Gästen über die Polizeistunde hinaus
in Gast- und Schankwirtschaften usw. bemerken, wie
der amtliche preußische Pressedienst meldet, der Mi¬
nister des Innern und der Finanzminister in einer
gemeinsamen Berfügung, daß eine solche Steuer nur
sür Fälle in Betracht kommen kann, in denen es sich
um eine erlaubte Ueberschreitung der Polizeistunde
handelt. In diesem Fall ist zu unterscheiden, ob es
sich um vergnügnngssteuerpflichtige Veranstaltungen
oder um Verweilen von Gästen über die Polizei¬
stunde hinaus handelt. Für Fülle der ersteren Art
läßt sich der Gedanke der Nachtsteuer durch Erhöhung
der Vergnügungssteuer durchführen, für Fälle der
letzteren Art ist eine besondere indirekte Steuer etwa
in der Form möglich, daß die Gäste beim Wirtschafts¬
inhaber für je eine Stuyde des längeren Verweilens
Steuermarkenzu lösen haben, die der Wirtschaftsin¬
haber von der Gemeinde gegen Bezahlung des
Steuerwerkes vorher zu beziehen hat und nur nach
erfolgter Entwertung an die Gäste verabfolgen darf.
Kommt eine Gemeinde nach reiflicher Erwägung
aller für und gegen die Hockesteuer sprechenden Ge
sichtspunkte zu' der Ueberzeugung, daß die Einfüh¬
rung der Steuer augezeigt erscheint, und gelangt auch
die Aufsichtsbehörde zu dieser Auffassung, so soll
einer entsprechenden, einwandfrei gestalteten Stener-
ordnung die Zustimmung zunächst auf die Dauer
eines Jahres -mit dem Borbehalt erteilt werden, aist
Antrag vor Ablauf der Frist die Zustimmung ge
eignetenfatls zu verlängern.

Wie mb  wann zeichne ich
Zwangsanleihe?

Nach dem nunmehr verabschiedeten Gesetz über
die Zwangsanleihe kann die Anleihe vom 15. Juli
1922 ab gezeichnet werden. Es ist daher erforderlich,
daß jeder die Grundzüge des Gesetzes kennen lernt

1. Wer ist zahlungspflichtig?
a) Alle Deutsche  n mit Ausnahme -derer

die feit dem 1. Januar 1921 sich dauerd im Ausland
aufhalten und im Inland keinen Wohnsitz haben.
!>) Nichtdeuts  che, wenn sie im Deutschen Reich
einen Wohnsitz oder des Erwerbes wegen oder
«änaer als sechs Monate ihren gewöhnlichen Aufent
halt haben. <•) Juristische Personen  und
nichts rechtsfähige Personenvereinigungen, deren
Sitz oder Ort der Leitung im Inland liegt, insbe
sondere Aktiengesellschaften, Kommanditgesellschaft
ten a . A., Gesellschaften mit beschränkter Haftung
Berggewerkschaften, Genossenschaftenu. a.

2. Was unterließt der Zwangsanleihe?
Das Vermögen mit dem Werl am 31. Dezem¬

ber 1922: Vermögen bis zu 100 000 Mark find frei
Frei sind ferner Vermögen bis zu 300 000 Mark,
wenn sie hauptsächlich aus Kapitalvermögen be¬
stehenu. das für 192t festgesetzte Einkommen 40 000
Mark nicht übersteigt. Bei über 60 Jahre alten oder
erwerbsunfähigen Rentnern erhöht sich die Frei¬
grenze bis -auf t Million- Mark, wenn das Ein
kommen 60 000 Mark nicht übersteigt.

3. Wieviel Zwangsanlethe ist zu zeichnen?
Bon den ersten 100 000 Mark 1 v. H„ von

de» „üchsteii 150 000 Mark 2 v. H., von den nüchsie»
250 000 Maik 4 o. H., von den nächsten 250 000
Mark 6 v. 5)., von den .nächsten 250 000 Mark

von de.» weiteren Beträgen 10 v. H.

Bankierg'ewer!>e angeschlossen sind.
2. Bei den -im Deutschen Zentralverband und

bei den im Deutschen Sparkassenverband vrgani-
sierten Girozentralen, Sparkassen und Kammunal-
banken. » ^ _

3. -Bei den den Revisionsverbänden des Deut¬
schen Genossenschastsverbandes angehörenden. Kre¬
ditgenossenschaften, bei den Zentraikassen der land¬
wirtschaftlichen Genossenschaften, bei der landwirt¬
schaftlichen Zentratdarlehnskasse Berlin und deren
Filialen und Hauptgeschäftsstellen.

Die Annahmestellen werden im einzelnen von
den Landessinanzämtern oder Finanzämtern in den
Tageszeitungen bekanntgegeben werden. Nicht ge-
zeichct werden kann bei den Finanz- oder Steuer-
kassen.

7. Wie zahlt man?
Man füllt einen Zeichnungsschein, -der bei den

unter Nr. 6 genannten Annahmestsilen erhältlich
ist, aus, zahlt 'den Betrag oder überweist ihn und
erhält dafür -eine Quittung. Zeichnungen obne
Zahlung werden nicht angen-ommen-, Im Zeichmmgs-
chein ist mit anzugeben, in welchen Beträgen und
wo man die Stücke ausgehändigk wünscht. Es
werden Stücke über 1000, 2000, 5000 10 000 und
50 000 Mark ausgegeben. Einzahlen kann man nur
einen durch den jeweiligen Zeichnungskurs teilbaren
Betrag, also im Juli einen durch 94, im Oktober
einen durch 100, im Februar 1923 einen durch
104 teilbaren Vertag.

ihren langjährigen ersten Borsitzen-den, -der
schon als Zögling an-gehört-e und allezeit .
oeiftertcr Anhänger -der -deutschen Turnsache w '
Auch im öffentlichen Leben Schiersteins hat
Berit-orbeue sich eifrig -bekäti-gt. . c-,

Dotzheim. Ein gräßliches Unglück ereignete
hier ain Sonntag vormittag. Die Witwe Elsa Ba ¬
benutzte zum Kochen einen Spirituskocher, wobei ci
bisher noch unaufgeklärte Weise ihre Kleider
Brand gerieten. Schreiend lief sie im Zimmer > .
her, wodurch die Flainmen noch mehr rmges» -
wurden. Erst auf ihre Hilferufe herbeieilende siia-
barsleute konnten das Feuer ersticken- Mit schwĉ
Brandwunde» wurde sie in das städtische Kranc
haus nach Wiesbaden eingeliefert. Einige Stuu»
später starb sie. .

Dotzheim. . Die Gemeinde hat ihren eigen
Fuhrwerksbetrieb, da er unrentabel mar, aufgen
den und die dazu nötigen Gerätschaften, -» w,
Rollen usw. sowie ein Pferd öffentlich verste:ge
Die Fuhrwerksleistungenwerden in Zukunft v
S°ben. . .

6. Allgemeines.
Für die im Kalenderjahr 1922 erfolge.nden

Vorauszahlungen ist es nicht ersorderlich, si>aß je¬
mand sein Vermögen genau errechnet. Dielfach'wird
dies auch gar nicht möglich sein, weil der Stand des
Vermögens am 31. Dezember 1922 jur Zeit noch
nicht veranschlagt werden kann. U-eberd-ios werden
die Steuerkurse für die Wertpapiere und Richt¬
linien für die Bewertung des Grund- und Be¬
triebsvermögens-erst in einiger Zeit herausgeg-'ben
werden; Niemand braucht aber bis zu dem Erlaß
dieser Bestimmungen mit der Zeichnung zu warten.
Cs genügt vielmehr, daß jedermann sein Vermögen
überschläglich schätzt und danach leine Borausbe-
zahlung einrichtet. Die Vorauszahlung liegt im
eigenen Interesse -des Einzelnen, da er sich den
-günstigen Vorzugskurs sichert. Wer zuviel voraus¬
zeichnen sollte, erhält übrigens den zuviel gezahlten
Betrag mit 5 Prozent Zinsen-erstattet.

Anfragen wegen der Zwangsanteihe bei den
Finanzämtern sind mit Rücksicht auf deren sonstige
Ueberlastung in diesem Jahre zu vermeiden.

fp Flörsheim. Bei Lorscha. d. B. wurde
hiesigeW-e-inkommi-fsionär Wolf mit -a-bgefahren
Kopfe ausgefunden. . ,.-,z

Geisenheim. Die hiesige höhere Staat" -
Lehranstalt für Wein-, Obst- und Gartenbau beg -
die Feier ihres 50jährigeii Bestehens, zu der ,
ehemaligen Schüler -sehr zahlreich -herbeigestro
waren. . . rnHt

Rüdeshetm. An einer Hausrebe -einer h>«W,
Firma sind schon reife Frühtr-auben gelchnil
worden. Die Entwicklung der Weinstöcke 1 ■
Trauben schreitet weiter günstig fort, sodaß. “ — " eine r-Wgünstigen Verhältnissen wiederum ^
Ernte erwartet werden kann.

fp Frankfurk. Die posizeilichen Ermittlungen^

Hochheimer Lokal -Itachrlchken.
Hochheim. Der Turner Phil. Sack wurde im

2. Verbands- und 3. Gamvctjschwimmcn am 22.
und 23. Juli in. Nieder-walluf im 2000 Meter-
Schnellschwimen6. Sieger, im 100 Metor-Schn-ell-
schwnnmen 5. Sieger. Das Kr-eisturnfest in
Aschassenburg am 29., 30. und 31. Juli 'beschickt die
Turngenreinde mit 4 Eiuzetwetturnern im 9- und
12-Kamps; außerdem betelltgt sich-der 'Verein -mit
Fahne am Festznge.

* Der Beginn der vom Stadt- und Landoerband
für Leibesübungen am Sonntag früh veranstalteten
Sportstaffel  hatte sich durch das vorher nieder¬
gegangene Unweiter etwas verspätet, nahm aber
sonst in ungestörter Weise seinen Verlauf. Punkt
8 'A Uhr ließ der Starter die ersten Lauser am Kur¬
haus ab. Die Staffel „Blau" Ejatte. zunächst einen
kleinen Vorsprung. Fast zusammen wurde der Stab
in der Schiersteiiier Straße an die Radfahrer ge¬
geben. Fast schien es, als ob die „gelbe" Staffel
schneller sei. Mit ganz kleinen Zeitunterschieden
wurde die Urkunde kurz oor Schierstein an die Dotz-
heimer Turnläufer abgegeben. Gleich darauf war
die Stafel am Hafen. Hier wurde die vorzügliche
Zeit um 14 Minuten gestoppt. — Die Schwimmer
der beiden Wiesbadener Schwimmvereinezeigten
gute Arbeit. „Blau" übergab an die Ruderer in 13,
„Weiß" , in 14 und „Gelb" in 15 Minuten. Run
setzten die 4er Ruderboote ein. „Weiß", Biebrich,
ging gleich in Führung und erreichte 51ostheim um
10.01, „Blau" um 10.05, „Gelb" um 10.10 Uhr. Bon
hier trugen die Motorradfahrer die Staffel über
Hochheim in den Landkreis. Bis zur Uebergabe an
die Läufer zwischen Wicker und Weilbach hat „Gelb"
eitrige Minuten aufgeholt. Vorwärts gehts mit
Läufern, Läuferinnen und Radlern über Weltbuch,
an Diedenbergen, Wallau, Nardenstadt vorbei, durch
Erbonheim nach Biebrich. Uni 11.05 wird Biebrich
erreicht. In schnellem Lauf bringen die Biebricher
Läufer den Stab durch Biebrich nach der Adolfsullee.
Den Rest des Weges behaupten die Motorfahrer, die
in schnellster Fahrt das Ziel zu erreichen suchen.
„Gelb" hat gut aufgeholt, kommt auch als erster
durchs Ziel. Zum Sieg reicht es aber nicht, denn
die Ruderer hatten die Staffel zu weit zurückge
bracht. — „Weiß" bleibt mit 2 Stupden 25 Minuten
Sieger. Daun folgt „Blau" mit 2.48 Minuten und
„Gelb" mit 2.50 Minuten. Das Interesse für . die
Staffel war in den meisten Orten trotz des trüben
Wetters sehr gut.

* S chl a cht v e r b a t für trächtige Kühe
und Sauen.  Die z. Zt . herrschende Geminnsuch!
zeitigt Sluswüchse nach jeder Richtung, jo auch die,
daß nicht selten trächtige Kühe und Sauen abge¬
schlachtet werden. Unter Hinweis auf die bedenk¬
lichen Folgen für unsere Viehzucht, sowie für die
Fleisch- und Viehversorgun-g, sei hieriyit das auch
heute noch zu Recht bestehende Schlachtoerbot für
trächiige Kühe und Saue» vom 26. August 1915
(R. G. Bt. S . 515) -des. Herrn steliv. Reichs¬
kanzlers wieder in Erinnerung gebracht.

* Nach den interna-tsion-at-on Abmachungcn-bc-
t-e-ht feit dem 1. Ju-n-i 1921 wieder der Jahve-s-
cchrptan. Zum Herbst kömieu deshalb nur kleinere

Aenüevun-ge-n, soweit sie unbedtngt und -dringend

der Totschtagssache des Malers Brauer Huben̂
geben, -daß als eigentliche Urheberin -die
Probst, bei der der Erschlagene wohnte, in
kommt. Die Probst befand sich in der Mor-dnau
-in der Gesellschaft des Brauer und forderte « ,
Spengler Berg mit den derbsten Ausdrückena'
den Berg totzuschlagen. Das tat -denn auch der »»
getrunkene Berg mit einer -großen Latte. Die Pr°
wurde nach ihrer Vernehmung durch den Uw ,
7. . j . . . .. ^ -i . i „„ ^ : ->Si „v , , k IA»-* u .F> *
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suchungsrichter wieder auf freien Fuß v.»
Recht schlechte Erfahrungen machte eine Herrlch„.
- Holland mit dem Hausmädchen Wilhelm

iemenz aus Frankfurt. Das Mädchen stahl stu
. . - - .. . Geld und WertsE,

in
Sch
Herrschaft 100 000 Mark bares «« uj »u» n V
von weit höherem Werte. Als die Diebin hier -
haftet wurde, hatte sie noch etwa 60 000 Mark ba
Gew in ihrem Besitz. — Aus der Mörfelder uav
stratze wurde Sonntag nachmittag der 10-ja!p^
Schüler Göbel.-aus der Baniastraße von einemf :
der Waldbahn überfahren und so schwer veri .
daß er kurz nach der Eintieferung in das Kram j,
haus verstarb. — Im D-Zug Hamburg—
furt—Wiesbaden wurden in einer -der letztenM >
einer Ausländerin aus der Han-dta-che 200 w> d
dische Kronen (̂gegenwärtig etwa 2̂00 000^
gestohlen. Der Täter, der gut deutsch sprach,, „
sonst von der Bestahlen-en nicht näher beschrieb
werden kann, ist unterwegs ausgestie-gen und
kommen.

Obertahnslein. Beim Spielen fanden
Jungen aus dem Marktplatz ein Zwa-n-zigmarNsu,,

fcmdoN

Rach kurzem Handeln verkaufte es der gtückli^
Finder an seinen.Spictgcsährten für ze-h» Mac

Frankfurt. Der Jnha-ber om-er großen Gan 'g
wirtjchast in Oberrad hat im letzten Mon«
Gläser, 44 Bestecke und 52 Teller esn-g-ebüßk, ,
ihm von Gästen -ge-stöhien wurden. AiubeE,
vermißt er noch zwei Tischtücher und -eine S-r
g-utbowle.

— Der Magistrat hat beschlossen, den Thea- „
platz in Rathc-näupiatz umzüben-ennen. Ferner !
der' Platz a-n der Frankena-llee als Quä-berptatz.^
n-an-nt und -dort -ein Erinnerungszelchc-n- an
Kindcrhilfsaktion der Quäker a-usgeftellt werden- ,,

Der Präsident der Obcrpostdirektion,
Oberposträt Gürte,  ist krankheitshalber in -v ,,
Ruhestand getreten. — Rach amtlichen MitteiWW.
der Eisenba'hndirektion geht der Umbau des Mbch,
dahnhvses seiner Vollendung entgegen. Man 0 ^
alle neuen Gebäude noch oor dem.Herbst unter ^
und Fach zu bringen. Die Kosten belaufen sim>
schon auf 120 Millionen Mark. Sie werden sim
nächster Zeit aber noch beträchtlich erhöhen. ,

— Einem Reisenden der 3. Klasse im D't) -
Frankfurt—Hamburg wurde am 17. Juli daS-M
'amte Gepäck, ein Koffer im Werte von etwa
Mark gestohlen. Als Täter kommt ein etwa
Mann in Frage, der aller Wahrscheinlichkeitn
schon in Frankfurk eingestiegen und dann auf s" ,,
bisher nicht ermittelten Zwischenstation mit se>»
Raub ansgestiege» ist. ' .

fp Die polizeilichen Ermittlungen m ^
Fa l schm ü n ze r a n g el e g« n h e i k in
Kaiserstraße 58 haben nunmehr zur restlosen^
deckung der Haupttäter geführt. Als solcher w»
der 31-jährige, als Falschmünzer schon I-nnflC J/jf
kannte Georg Schiemer aus Pfungstadt erw» ^
und verhaftet Schiemer hatte bereits seit ireffi' gf
Wochen unter dem Namen Schäfer bei dem
Bambach gewohnt. Als weiterer Beteiligter « “ü
der 28-jährige Wirt Max Markiewicz aus
bei Höchst sestgenommen. Dieser hatte au«
30 000 Mark für die Beschaffung der SteiydN
Handpresse her-gegeben, während der flüchtig»
gqngene, als Falschmünzer-erster Güte bekan^
Fritz Schwabe aus Frankfurt die Presse facfoUl
Es verdient übrigens hervorgehoben zu
daß Schiemer und Schwabe, die noch
Strafen wegen Falschmünzerei zu verbüßen
von -der Staatsanwaltschaft aus dem Gefängnis ^
urtaubk waren. Die beiden Falschmünzer ,-eueN

8 v. H.. von de.» weiteren Betragen 10 v. , .. . . . . ... .
Bei Vermögen über eine Million sind cs immerj nötig sm-d, und soweit sie mit der e-kva,gen Wie-der-

10 v. H. des Vermögens minus 5100Q Mark, also esinsüihr-un-g der W. E. Z. »n Eisenbahnbetrieb - -des

also ihren Urlaub zux Einrichtung einer
Werkstätte benutzt. . , M<r

sp Im Vorort Niederursel überfuhr Dieus ^abend gegen sechs llhr ei» in rasender Fahrt
Bad Hamburg -v. d; H. sausendes Automobil v
13-jährigkn Sohn des,Kaufmanns Kuntz und tv
Ihn auf der Stelle. . It

. Limburg, ,35er Derbaud der Nassau ! s« «
[flnbmi  r i sch« ist l-i che n Ge nass -e n
ten  e . B. hielt hier am Sonntag feinen H-
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X, t - xX:L *\Xii «- i Derlln MMaa <vbenid wurde .-in der Wch-
chandstciq ab. Nach dem durch. dM ^ rbaudchacki « , « des Majors a .̂ D. v. 'Borde tu Schoneberg
Petitjean erstatteten Jahresdericht betmgt - die Oe- M ^ 2<  Frhr . SW 'frieid ans Friedenau
amtzahl der deutschen landw >rt,chaf.llchen Genostoi.- D anfgefunden. — Der Ted des -Qberleut-

ichasten im Jahre 1921 ^ 011. dt-roonM LE «^ chosl-n ^ usĝ ^ ^ UJtnlücrü(i;c Liebe zur
dem Reichsverband der deutHen landus  h 1 • vjjâ ;Drs  zurückzuführen . Stillsried hat
«-hm Genossenschaften - . B. 'MUnan « schlossen. gf * Ä £ Xterrrii4 Ut Mm  Major selbst
]Ws sind 64,4 Prozent des GesamtbMES sw , ^ Mrrjor v. Porcke hatte vor elmgen
Zahl der dem BdrbaNd der Nassau,scheû ^nd^ ^ «MN - ^ Oberleutnant kennen gelernt, der de-
chaftlichen Genossen sch ast-en e. - u Afätift sich reite ^weimÄ verheiratet gervojen war und sich iuuch

oj  ( T;r, 130 Work den Tag, wie in,München , .findet.
Iinii-r 200 Mark gibt . es überhaupt nichts. . Wenn
UlUl!  echem Mann von Sach- und Fachverstandman

der
er wolle die Frau des Ma-

Er hatte mit
Gc- ! der Frau , eine Unterredung ; und als diese etwas

ßch von' 213 berichtenden Genossenschaftendie Mit - Oberleutnant erklärte, er wolle d
gliedermlil auf 18 970, das Betriebskapital aus j« s heiraten und sofort mitnehmW„ «rzayi " Uŝ ro o , k,»i hör Ke- 1 strmi -in» 11nterreduna ; und als diese

i" hnri der dieser Tage in Hamburg die ganze
Äaae der Hotelpreise öffentlich behandelt hat, dann

die heutigen Forderungen für .Zimmer aber
L "> ch, -1- mL l°L

tont« da» die Kreditnot auf dem Lande bereils >̂ lte einen 'Meooloer, den er dem Oberleutnant
anianae üch geltend zu machen und daß die ge- her Bemerkung gab, er erwarte , daß er m 10 Mi-
nosseiüdastiichen Kreditinstitute in erster Lmie ^uten die Konsequenzen 3»!he>. gleich daraus fiel
dazu berufen wären , dem Perfonalgeldbefursnis ^ Schuh und man^ fanid den Oberleutnant mit
der Landwirtschaft abzuhelfen. Allerdings sei es durchschossenen Schläfen ckot vor. Der Mr.'ior be¬
such die Pflicht der Genvssenschasten, nicht..stille zu nachrichtigtie Arzt und Polrze'i. Diese sucht nun
liehen sondern sich den gegebenen Zeitverhaltnisfen ^ stzustellen, ob es stch tatsächlich um einen Setbst-
änzup'assen. durch Erhöhung der Geschastsanteile^^ rd oder einen Mord handelt.
sowie durch Stärkung , des eigenen Vermögens, denn

Zuchthaus sür Landesverräter ^ Wegen

den Gasthöfen nachweisbar nur durch EMHuna d-r
Preise für Ausländer möglich, der deutschen K>md-
bboft heute noch so mäßige Zimmerprcise omzu-
räumelu Schon die tä0Iid>e Wiederherstellung der
Bettwäsche koste für jedes Bett ^rund 48 Mark. De
heutige Mindestvermietungspreis mußte cur ein Bett
täalich im Durchschnitt 360 Mark betragen , dann
aber seien Verzinsung des Kapitals , Wagnis und Ar¬
beit des Geschäftsinhabers noch nicht nntberechnet.
In einem Punkt hat aber der Hamburger Fachmann
den Beistand meiner persönlichen Erfahrungen und
Ueberlegungen: Der Ausländer , besonders der
volutastorke, lebt in Deutschland immer noch lächer¬
lich billig, auch wenn man ihm ein paar Prozente
mehr ausbrummt. Der Fachmann legt ẑum Beweis
die R̂echnung eines ersten Hotels in Dänemark vor,
„icirin lolaende Preise Vorkommen: Ein einbettiges
Kimm er 10 Kr on en ^ (beim Kurs von 95 Mark)
950 Mark, ein Wannenbad 3 Kronen — 285 Mark.m*
Portion Marmelade 0.75 Kronen _ , 1.25
eine Flasche Mineralwasser 2 Kronen — 190 Mark
Das macht zusammen 18.25 Kronen
Mark Danach dürfte also ein einbettiges Zimmer
^ einem Hause mittleren Ranges mit Frühstück be,

in Deutickland unter der Magie der Valuta
immer nU gut und gern 500 bis 600 Mark kosten
da man aber nur 2- bis 300 Mark bekommt, wird es
eMem bald geschenkt! In München sogar beinahe
aan Soweit wäre also alles m bester Ordnung,
und wir konnten sehr zufrieden e-m Wenn wir es
dennoch nicht sind und auch tatsächlich nicht Jtm
können so wird wohl ein Haken dabei se,m V,el-
e° chtg b darüber folgendes kleine häusliche Gespräch

mit meiner Frau Aufschluß: Si .er „D,e Butter coste
iekt schon 110 Mark, das Fleisch 60 bis 80, Kar-
toffeln . . ." Ich (gemütlich unterbrechend) : ,, ,̂mmer
noch billig, liebe Frau , nur mußt du dich vom altge¬
wohnten Markbegriff losmachen undi statt 1 Mark
etwa 2 Pfennig sehen. Dann handelt es sich also

Mr eine 'Genossenschaft, die aus gesunder Basis wurden vom Stiafsenat 4 des
«eht. kann,ihren Mitgliedern d ê gewünschte ^ >Wh -gerichtz-. __ die
bringen. Die im vergangenen Jahre
Rassauer Raisseisenverbande

mit
geschlossene Arbeits

PniMschaft "hat -sicĥ glänMd 'bewährt . Danz^ be-
sonders gilt-dies für die Warenvermrttlung. Nach
«nem hierauf, folgenden Referat des Lerbands-
revisorsv. Dewitz wurde durch den Referenten nne

ho™! inriiiivuc'clu/i^  der ehemalige Polizeiwachtmeister
0 Wilhelm Hackenbach zu vier Jahren .Zuchthaus und

5 Jahren Ehrverlust und der Krankenwärter Jakob
. . . -->n - Antner zu je einemSpeiser und der Maler Otto

Jabr sechs Monaten Zuchthaus verurteilt . Die An
«klagten hatten der Entente Mitteilung gemacht,
daß eine bestimmte Polizeitruppe mehr Wafteneine bestimmte

Verfügung habe, als ihr nach den Be^Resolution eingebracht, welche aus die W'5d-No'na zur _ _ -
iührunq des Bankgeheimnisses und der Aushebung z Zungen der .Entente zustehcn.
des Depotzwanqes hinzielte und einstimmg von der sinmmu » _ rr<„,-niuliae Zwischenfälle in Clausthal . Am De-

zum Nachteil «d« s ^.großen FLZ « ÄC I 'Ire ka»i .es zu ernsten UnMihen
zwilchen den Kommunisten unid den Studemen der
Elauskhatsr BergakMmie . Die Kommumsten
plünderten die Häüser und Gasthdfe der studen¬
tischen Korporationen und verbrcminten̂ deren Mö¬
bel und Embleme. Es gab bisher einen Toten

■"Ä 'ssrÄSn - »" d°m
? ~ -■ ■ ----- einiger Zeit entlarvt

Persannnluirg angenommerr murde.
Mainz.

-vur.de ein d̂or7"beschäftigs gewesener junger Mann
fHlgenornmen und in Untersuchungshast genommen.

IkMlMS.
fp Boppard . Die Kirf  che n e rn  i e „>ci .Dörfer Postamt vor einiger 3®u enMarvi

rhein.jchen Kirschenparadies geht mit raschen ^ ^ genommen. Er hatte jwlederholüBrWse^mit
Schritten ihrem Ende entgegen. Es war eme gmei , . .
Ernte, so reich, daß nicht Hände genug vorhanden
waren, um .den -quellenden- Segen , zu hergen . Sie

Die Krimlnalpostdienststelle
deckte' aus denr Pchtamt Wllmersd°< planmäßig
DiebstMie auf, tute schon’bte m ibtß Jahve 19̂ 1 un
1920 zürückrelchen. Der Urheber und Haupttater
war ein Postschassner Kersten, damaliger Betrieb
^at des Postamts . Kersten stahl alles, was ihm m
dU Hände kam. Stoffe u. Stiesel . Pelze -und Leder

Nnbrunas - un>d Genußnnitel . )iach und
ewann er eine ganze Reihe von Angestellten

lN
uns

daran , daß viele Lichtbezieher die Lampe» sclbsö

^ÄltenMchcn . Mit dem Handwerk ^
Boden scheint,es heute zp st'mmem J^unserem SX.r*ßiic stechen 53 Meuter v ^
der Schuhmacher das Handwerk .Ärcmgegeben um
haben anderswo Beschästigung gesucht, d. 1-

Dortmund . In einer lstlisigen,Ärrestzell>i fand
man e.nen Knecht als Leiche. Der Ächnn>̂ >- .
sinnloser Trunkenheit emgeliefert worden war . m
ein Opfer des Altohols geworden.

Hamburg . Durch..dcn Streik im hiesigen Hafen
!inii 911 Schiff« stillqelegt worden . Die Schisse Iiaven
mm qroßstn TeU. ihre Ladung erhalten und Uegem
zur raschesten Abfertigung bereit, sobald der Stre .L
veendet sein wird.

SSTFSS ’ Sif » WRttK
wurde in Stücke zerrissen. . , ; ■: ■

«eine . Ein jetzt 74 Jahre alter KriegsteilnehmerittTn 1871 mar im ÄvioaH stöi ciiTCrÄ ü̂(keu

SSÄ nS «p !| i| Ä | S((uirfimiiHt an der Brust auf chneiden ueß, kam oer.
J inwütter rum Vorschein. Er hatte, ohne !«ine,n
Träger besondere Beschwerden zu .venirsachM, «
den 52 Jahren .die Wanderung von der Schulter.
vis zur Brust gemacht. - -

faubotu . Nach dem Genuß unreifer Aepfet ist
die zehnjährige Tochter eines- hiestKerv. Landwirts,
ein o kräflig entwickeltes Kmd, unter schweren
Krampserschelnunqen in der̂ kurzm Zeit von fünf
Stunden seinen Krämpfen erlegen. Der m ^ uu
berbeiaerufene Arzt stellte eine Darmzerveißung
fest. — Möge dieser Fall Eltern und Kmdern zur
Warmmg , dienen.

wb Paris , 25. Juli.
Bevölkerungsziffer
39 209 666 angegeben.

Die f r a n z Ls i s che
wird ossiziell Mit

brachte einen Millionensegen in die Dörfer . Gar
Mancher Dörfler , der etliche Baume sem e.gen
kennen konnte,- heimste Tusende e>n. Das ^Dorf
vchtendungen z. B. verkaufte für vier , Millionen
äli-arf . Die Kirschen wurden ansangs mit 500 bis 600
Rtork den Zentner bezahlt. Allmählich a er sieg er ^ cr  oan -je »»» « w » ““ »
Preis auf 1000 , dann 11W Ed schüebllch erkletterte noch A wann er nmÄ Mitwissern , von

MWMWZMMLZ
fchleunigt' dit Eruä . Die Kirschen M ^ n. faulen | me„,f.üfrer 20 au ^ r^ Dwnsüentlasfen.̂ Gege^ alleund wimmeln von Maden . Man rettet daher noch,
was noch zu .retten -ist.^ ^ w  Gemeinde

nicht um 60 und 100 Mark , sondern nur durchschmtt-tirf> uni 1% Mark Sie (m Hellem Dnumpt, ).
.̂ Schön, ausgezeichnet! Bon morgen- an bekomme
ich also das Fünfzigsache Meines früheren ^ usstand-
qeldes im Frieden , das sind,rund . . . Sie wurde
im Vorgefühl des Glücks zu temperamentvoll und
laut , deshalb hielt ich ihr schnell den Mund zu, die
Nachbarn brauchten doch nicht- zu wissen, wieviel
Hausstandgeld meine Frau von morgen an be¬
kommen — möchte. Das Merkwürdige hierbei ist.
sie hatte recht und ich auch. Denn sie muhte cas
ünfziqsache Geld eigentlich haben und — icĥ ouch.

Sie batte es aber nicht, und ich auch nicht. Leider ist
das Mittel zur Entzauberung dieser fcktalcmvalutarl-
schen Magie noch nicht entdeckt worden. Bis dahin
ist und bleibt das Leben Zauber , wenn auch fauler.

Die Symbolik des 20 Mark-Scheines.
Cs gibt eine deutsche Reichsbanknote zu, 20 Mk.,e- .. nvtrthrf. nein

Wilmersdor -fer
der 22 Jahre

wurde das Stra -fvobstchrm «mgelÄld . Die Beüsiüg-
ten sind ausnahmslos göständig. Unter ihnen bi-
findet sich -auch ein - ehemaliger
Stadtverördneter , ein Postschaffner,
im Dienst gewesen-lst.

Die heilsame Furcht . Am vergangenen Sonntag
passierte- ein nach Lourdes bestimmter Pilgerzüg
den Bahnhof von Dijon Hier hatte der Zug einig«
Minuten Ar fenthalt, und b>ne Anzahl, von Bei en¬
den eilte an das auf dem Bahnsteig befindliche
Buffet, um eine Erfrischung zu s'^ -lu nehmen. Als
-der Ruf „einsteigen ertönte und die Reisenden

Hoch- ! Metzer zu ihrem Zuge eilten, kam plötzlich aus
rechten Gleise, das die Pilger ^überschreiten mußten,
:n, der D-Zug herangebraust . Auf dem Gleise befand

Qbcr l ?£ !sSÄÄji
3n der „Rheinischen Wirtezeitung w,fernem 0 Avwiwn £ mel)r retten zu können, Plötzlich

nd die aber ließ er die Krücken fallen und lief mit großen
. . . ' „ fi'Unracn der britischen Sprüngen davon. Die große Angst, die ihn erfaßt

Teilnahme am Tanz ?allen Chargen ^ ^ gntte batte seine Heilung bewirkt.
Armee verboten ist. Das .gleiche, » » «»chdur j hatte„ vat^ ,°̂ schiffsgeschwindigkeit. Die

Berliner p .refi .estlmmen

zu den Münchener Vorgängen.

Weblen (Mosel). Der Prozeß der .
Kehün gegen eine Düsseldorfer Sirma , bte bie bei
dein Hochwasser im Jahre 1920 eingesturzte Wehlens
Ävselbrücke gebaut hatte, ist Zugunsten̂ ber 6>ß- I
wei„ö^ entschieden morden. . Die Brücke hat seinerzc.il
rtinb 250 000 Mark gekostet, die beklagte Firma
würde aber vom Schiedsgericht zu einem Schaden-
erlah von 2 3 Millionen Mark verurteilt . Der Ge-
weindcrat beschloß nun grundsätzlichden W-ederaus-

1v"Millione? Mm? veränschlagt'.^ Sell dem Hoch-
'ü - l ! - Ä  KL

aber doch nur einen Notbehels darsteti
Tanzverbot sür englische Lest

2n der Rheinischen Wirtezeitung u ®rs W”.il«-ÄB
fr»:,!!1, .. . . ... crvni -aen der oral

bUNden̂sin̂ Nacĥ Mer ^Verfügung der Besatzungs '̂ Cunmddawpst '̂ „Berengaria 'st" '„Aquitania " undnr. WHitnrnprioneu verboten, nut I ..Mauretania " haben n-ad) ihrem Umbau ,'ur 0i.i-, Maiuretania" 'haben ,, ,
Die ung ihre frühere Gc'schivinvi'gkeiten nicht

alliierte' M'llitärpolizei darf Räume , in denen ^Lanz- >' - ^
lustbarkeiten slattsinden, zum Zwecke der Konti
betreten

behörden ist es Militärpersonen
deutschen Frauen oder Mädchen zu tanzen . .

Dortmund . In Marl bei RecklinWusti
wachten Sonntag nacht blaue und grüne Polizei-
beamte Jagd auf d .e berüchtigten Gebiuder Braß,
die im Verdacht, stehen, den Oberland ag°
Saskowsti in Brambauer «m vorletzten Sam ^ ag
erschossen zu haben. Bei dem Feuergefecht zwiiaier
den Verbrechern und der Polizei wunde Hem ich
Braß erschossen, nachdem er zuvor den Po izelve
amten Funke aus Marl erschossen hatte. Emil Brag
ll't wieder entkommen. n-f-nnnlen

Saarbrücken. Sln den weikhm mrannren
Spicherer 51riegerdenkmälern, die die Abhänge um
Häh?n des Spicherer Berges zur Erinnerung an dw
bei Erstürmung dieser Hohen ,m JälM 48711
sailenen deutschen und st âmM'schen
schmücken, sind von rohen Frevisrhanden sch ^0^
Beschädigungen vorgenommen wvrdem g »
^msÄgräbern , die zerstreut m den, Men B ch
Waldungen des ehemaligen SchlachtfLdes lPrgi i
tet sind, wurden Kreuze u,w. herabgerissen- »oer

Einen tragischen Tod fand dieser Tage ein
arbeitsloser Mann von 46 Jahren, , Der NW
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wen und verschied in wenigen Minuten,
schwäche infolge Unterernährung soll d.e u 1 J

»>«« .h», >>» » M !ch>sd- »d-d- « » uchchruV
herordimmg zum flloichsm'ierengesetz vorgelsg.t wo
wach in  den GrunÄllneten vom 1. Just 1914 a z »
ilch 20 v. H. folgende Zuischläge 1» Dor n̂iun
hoben werden sollen: sür Steigerung -des HYpoW
kenzin«r,>kn'-c 5 v H.. für BevwaltiMgskojten w
H., für sonstige Betriebskosten' 200 0. H., für au-
stnde Instands etzungsar beiten 125 v. H.. undf  ^
große Iiffta »tdsetzmrgsarbe.>ten >m Hpchstsalle 30
H-, zusammen 670 v. H. der Grun -dmiele.
^ Berlin , 25. Juli . Bei der , Beerdigung d°r
Mörder Ralhenaus aus dem Oedhof .
Saaleck lehnte der zuständige Totengräber a, ^ °-.
Grab, auszuheben. W

ver-
Dnmpscr

26,06 See-Mindert. teilweise sogar Mteigrrt.
Mauretania " hält mit durchschmülich ,

mellen nach wie vor den 'Weltrelkord auj der New
Bork er Strecke. — Die „Mauretania " kam nm
Montag in Southampton an. Sie hatte ftir
U-berfahrt von New York fünf Tage . 8 Stimdön
und 9 Minuten geibraucht, die kürzeste Reisezeit seit
dem Kriege.

Die Magie des Dollars . Der Berichterstatter
der „Köln. Ztg ." schreibt aus Hamburg folgendes:
In Nr . 502 hält ein sonst sehr warmer Verehrer des
Münchner Kindls diesem flotten Weltkind eine

es

legenheit wukde erst beseitigt, «.v . . cm,
au-. Leipzig Äen'a und Halle erschiene» rvcuen, sm,
daran machten, das Pwb ^ uKuhebm.

Standrede über die heurigen hohen Preise, die
von den Fremde» in München verlangt . . Der Vor
chrer im Gewand des Kritikers führt diese ihn sehr
betrübende Erscheinung auf eine gewisse Magie zu¬
rück, die der erwartete Dollarsegen auf die Münchner
ausgeübt habe. Es werden vornehmlich zwei L?ah-
lenbeispiele gegeben: erstens ein Halbliter Münchner
Bier kostet (statt 13 Pfennig im Frieden ) heute 4.50
Mark , zweitens für ein bescheidenes einbettiges
Zimmer in einem Gasthof an einer Nebenstraße muß
man allerdinas samt Frühstück und Wohnsteuer 130
Mark den Tag geben. Der Verfasser,, halt diese
Preise für so ungehruerlich, daß er fürchtet, man
werde ihm nicht so ohne weiteres glauben, deshalv
hat er für etwaige Zweifler Belege in Bereltschast.
Nun , ich für meine Person verspüre Luft, mir die
Belege zu erbitten, denn ich kann es in der Tat kaum
glauben, daß es Heuer in München so — billig ist.
Sollte es denn wirtlich möglich sein: für ein Halb¬
liter Münchner nur 4.50 Mark ? Bei uns in Ham¬
burg muß man heute schon für einen Fingerhut ein¬
heimischen— nicht Münchner — Biers , für ein drei-
Zwanziastel-Gläschen, 4 Mark bezahlen, das wären
also für ein halbes Liter mehr als 13 Mark , das
Dreisache des Münchner Preises ! Und nun die
Preise sür Mahlzeiten . In 5zamburg kostet ein
Bee steak („ohne alles", wie der Herr Ober zu sagen
pflegt) rund 100 Mark . Für ein bescheidenesGasst
hosfrühstück, wie man es hier in der Kaufmannstadt
in der halben Stnndc vor Börsenbcginn einnimmt,
bestehend ans einem Teller Suppe und einem ein¬
fachen Tagesgang , wird man 70 bis 80 Mark los
Wer kann das noch leisten? Mancher würdige Käup
mann begnügt sich denn auch damit, einen Teller
guppe — wiederum „ohne alles" — zu bestellen und
brockt ein paar mitgebrachte Brötchen hinein, nur
„m wenigstens etwas Warmes und halbwegs Sattl
« „des im Verlauf des langen ungeteilten Geschasts
inges zu erschwinglichemPreise zu genießen. End
Uch die Amnierpscisi; : r.inn durchwandere Hamburg

die, wie"man neuerdings „hintenrum erfahrt» von
einem tiefen Nimbus politischer Romantik umww ben
ist. Es handelt sich um jene blaue Relchdbantnote
mit dem Datum vom 4. November 1915, au|.
Rückseite links ein bei aufgehender Sonne st-h -Mr
Arbeit rüstender Mann , rechts eme m tiefer Nacht

^SSSMXfthm  M» **mm.
und phantasiebegabte Volksgenossen ein eigenartiges
Märchen gesponnen. Dieses Hinemdeuten uni
Hineinträumen ist echt deutsch und sehr charakte.

" ^ ^Nachstehend das, was mit heiligem Ernst be¬
richtet wird : Der Künstler, der jenen Geldschein ent¬
warf , ahnte bereits im Jahre 1915, als unsere Heere
ibre größten Siegestaten vollbrachten und alles ~>olf
im Freudentaumel der -Feinde spottete, mit ,der
Sehergabe eines Kassandra den Niedergang Deutsch¬
lands voraus und versuchte es, strne,Gesichts tunst-
fmfrh zu « stellten. Offen durfte er duks nicht wagen
und so Egte er ganz vorsichtig andeutend alles m den
Entwurf zu jenem Zwanzigmarkschein. .

In dem Gesicht des Mannes , der stÄ M A.bell
rüstet, heißt es, erkenne man unschwer Wilhelm 11.,
er krempelt sich selbstbewußt und tatenbereit dn
Arme aus. So ungefähr sah er in seiner Jugend
aus . Nun drehe man das Bild so, daß der Mann
auf dem Kops steht. Betrachte man sich nun den
nackten Arm näher , so erscheine er vexiorbildarrig
als die breite Stirn und der kahle Schädel Bismarcks.
Eine scharfe finstere Falte zieht sich dicht über klugen
und Nase. Auf seinem linken Auge liegt die Faust
Wilhelms Ist., das rechte Auge mit den buschigen
Brauen ist geschlossen und erscheint etwas aiiae*
schwollen. Je länger man hmsieht, desto deutlicher
tritt der Schädel hervor . Auf einem,Zweige gerade
in Ohrhöhe des Mannes sitzt ein kleiner Vogel m»
anfgcsperrtem Schnabel. Er soll schlechte Ratgeber
und ihre Einflüsterungen symbolisch darste.len.

Die Frau rechts auf dem Geldscheimist Deutsch-

liegender Sielluna erscheint. So betrachter, fugen

Die Vossiiche Zeit » n£ schreibt zu der
"Rode des bayrischen Ministerpräsidenten

Lerchenseld im bayerischen Landtaar Der bayer.l>sche
Miniiterprästdent hat das nicht « ermge , person ,cl)s
Vertrauen , das ihm außerhalb Bayern weitestem
Sn cntgegengöbracht wurde , für eine Sache
& deren staatsrechMche und politische Un-
SS t ein Staatsmann von feiner Schulung
mif außen- und innerpolitischem Gebiet unmöglich
über,An kann Der gestrige Tag , bedeutet den
Anfang vom Ende auch für den Grasen v. Lerchin-
folö Das Vortraueilsvotum belastet ihn mit ' der
Verpflichtung, eine Sache durchzufechtm. deren Sie»
und Niederlage gleich verhängnisvoll für ihn wer¬
de» mutz. Cr hat sich in eine Lage bringen lassen,
in der er nicht mehr kann-, wie er will.

Stiefttütz « .
Roman von Henriettev. M e er k) e i m b' z;

(Gräfin Margaretev. Bunan).
(Fortsetzung u. Schluß) (Nachdruck uerbvte,,)

Grote schüttelte den Kopf. Die erste Zeitmum•Jictßoi-nmmfi Gestern schien es etwas bestcr.nie bei Besinnung. Gestern schien -- --- -
Werüa tens fand der Arzt das . Er sprach stoß¬
weise Jedes Wort rang sich mühsam aus seiner
Brust Sie hatte etwas geschlastn, sei) beugte
wich über das Bettchen, um„ vorstcht.g d,e Eisbla e
fortzunehmen Die Worte waren kaum noch ver-
ftäMich . Da hat sie die Augen weit âusgemacht
und leise gesagt: Du Mausediebchen! mit ihrer
kleinen zärtlichen Stimme . Du Mausediebchen-
Und nun ist sie tot und sagt das me mehr und steht

PLÄ . » if « ' «» " ® “
eines Leierkastens herein. Ich bete an die Macht
der Liebe, sang eine klägliche Stimme den T .xt dc.s

»>° « Kffi t.
verwundetes Tier . DaStirn : Ich bete an

ch d e Gewandfalten über der Brust zu einer grm-
enden Fratze zusammen. ° °n der man em ,eis es

Kinn, einen breitgezogsnen festen Mund und eine
kleine Stumpfnase ' erkennt. Das Auge ist als Strich
angedeutet und liegt ,m Schatten. Dies soll
Andeutung der bekannten .Karikatur
Bull " sein. (Man beachte dabei:
pendenden Musen der Germania ^ ^ ^

des „John
Am nahrung-

bsrichien die
ccn cin, 1915 gedruck ,

mänd hatte in den damals maßgebenden Kreistn̂ em
Diese Reichsbanknoten, ,ms

erzähler , wurden im Jahre gedruckt̂ und^me-

Ärgdäbei . Durch unbedachte Aeutzerungen kam man
aber dem Geheimnis dennoch auf die Spur , der m
wegene Künstler erhielt drei Jahre Festung und W
Banknoten wurden zurückbehalten. Erst «n Jayre
1918 wurden sie in Verkehr gebracht.

Früher spann das Volk seine Legenden um
große, überragende Persönlichkeiten; heute sa » 1
es um die Reichsbanknoten.

stöhnte auf wie ein verwunoeres - u- •
da liegt mein unschuldiges Kmd — zu Tode ge

'" ^ Draußen wimmerte der Leierkasten unablässig
weiter Irgend jemand mußte em Geldstück
Muntergeworfen haben . Zum Dank wurde das

mit ->»-» — -

heulendm Tor- H. nde sinkn . Ich mul
ordnungen für das Begräbnis treffen, dem Arzt
telephonieren, sagte er mit erzwungener Fassung.

Etwas schien in diesen Stunden an ihm mit-
gestorben zu sein. Noch einen Blick wari er aus das
blütenweise Gesichtchen in den Kissen.

Ein herzzerreißendes Lächeln schwebte um di
Lippen des toten Kindes wie eine letzte rührende
5?lage. 25. -

Mein lieber Bodo, endlich kommt ein Brief
vom Leutnant — ach nein, leider nicht mehr Leut-
nont sondern Landwirt Jobst Bredau an seinen
alten Kameraden . Bodo, Menschenskind, was
lud das Schicksal oder richtiger « sagt die eigene

SMS L -5?Äw*
"W f§ "| :

34 »d» . °<r I l!Ijv » „Ich de-
0 -n 1 ....u f»tje den psluc

selbst führe ich
die

braunen aufgeweichten Acker' unÄ sehe den pflüge^
ii»n' Knechten nicht etwa zu, nein, selbst sichre ich

Zg « l eines Gespannes. Zuerst grinste d,e
Bande immer höhms< wenn ich mich ^ 1̂ »

MM

3000 Mark Geldstrafe verurteilt . ' ‘
Stachen. Die Witterung f* 1 * ™

ren Charakter an, es. bleibt niiie- 1
wärme lanigsam ansteigend. , . fnrier

Berg -Gladbach. Hier „ S
Zeit zun, zweiten Male cin Menfchrnlebcn durch

trockne-
Tages-

Anzieben der Pf rde weit znrückbiegen mußte

wurde dos ' Grob von eurem Trbcll -p Iv°n einem Ende zum anderen , ob man irgendwo m
der sich „och im letzten Augenblick zur -o« s g - cin ĵtx guten Gasthos ein Zimmer mit Frühstück zu
Pellte, ferlig ausgehoben, —-—

Berührung ^ Äeitris^ n Swkst ^ nleitiM ver¬
nichtest Wie da? Werk seststellk. liegt die Schuld

das

be'rr̂ erspart nür °°eine Arbell.'.Abends komme ich
mdmllde und wolsshungrig heim, eff-e und. falle
dann in einen bleiernen Schlaf, aus dem mich in»
erften Morgengrauen das melodische Horn dess
Nachtwächters weckt.

Die Woche ist rum, ich weiß nicht wie. Alle
tags bin ich nur ein stummer Arbeiter ohne einew
anderen Wunsch als den nach Ruhe und Schlaf,
Aber Sonntags , in der sreien Zeit , da kommen osh
die Gedanken an früher und wie alles fein könnte,
wenn ich nicht solch ein Elek gewesen wäre . Na,
hilft nichts — am Ende flicki man es doch noch
wieder zurecht. Die Landwirtschaft interefsierL
mich sehr. Herr v. Vallersdorf ist mit mir zufrieden.
Er meint, wenn .ich weiter jo ftramm arbeite , kau.(
ich in ein paar Jahren einen Hof pachten. . i -R
zu Korn- oder Pserdeycrläufest komnie ich WjZ



m

#

Dammin . Unser alter Oberst ist sehr brummig.
Er hat gar zu viel Pech mit seinen Leutnants , wie
er sagt. Du sein bester Reiter , brichst Dir auf dem
grünen Rasen die Rippen , ich mir am grünen Tisch
gar das Genick, und Eickstedt sein Herz auf seinem
Stallmeisterposten in Werneburg.

Wir zwei, Du und ich, sind ganz a . D., und
Cichstedt schießt jetzt Strauße und Antilopen in Af¬
rika. Er hat sich zur Schutztruppe kommandieren
lassen. Da dort vorläufig Ruhe herrscht, so versorgt
er alle Hüte der Regimentsdamen mit Federn und
das Kasino mit Jagdtrophäen . Eigentlich beneide
ich ihn.

Mein Schwager Grote gilt für ein besonderes
Licht im Generalstab . Daher ist er dem Regiment
natürlich auch verloren . Die Ehe mit meiner
Schwester geht wieder besser. Er ist nicht ganz
mehr so eingefroren, sondern taut immer mehr auf.
Irene benimmt sich seit Maidis Tod wirklich muster¬
haft. Ihr Haushalt ist hübsch und elegant, obgleich
sie sich sehr einschränken müssen. Bubi , der ver¬
zogene Strick, hängt immer am Rock. Irene findet
das entzückend. Ich Hab bis jetzt noch gar nicht ge¬
wußt, wie reizend es ist, Kinder zu haben, be¬
hauptete sie neulich.

Von der kleinen Maidi spricht Grote nie. Er
wird ihren Tod niemals überwinden , meinte Irene
jo wenig wie ich. Alles Glück ist eben Stückwerk,
und das Schicksal straft hart für die Sünde , auch
wenn sie längst abgetan , ja wenn man die An¬
regung dazu gar nicht mehr begreift. Sollte sie
eure Courmacherei damit gemeint haben, bester
Bodo, ,o ist das nicht gerade schmeichelhaft für
Dich, aber vielleicht freut es Dich doch

Zieh also auch Du einen Strich unter die
leidige Geschichte. Du kannst das mit gutem Ge>
wissen tun . Wir warten alle mit Sehnsucht auf di«
Nachricht Deiner Verlobung . Bei allem Pech bist
Du doch beneidenswert , weil solch famoses Mädel
Dich pflegt. Dafür bräche ich mir am Ende auch die
Rippen!

Von wem möchtest Du unn noch etwas hören?
Die Nachbarschaft humpelt so weiter , und übers
Regiment hält Dein Intimus Rohr Dich wohl auf
dem laufenden ? Er bereitet sich fetzt zur Kriegs¬
akademie vor. Da er bei der Erfindung des Pulvers
im Nebenzimmer blieb, macht ihm das erhebliche
Schwierigkeiten

In unserem feudalen Machow sitzt der
Kommerzienrat Ebert nebst Familie . Ueberall
flammt elektrisches Licht 'auf und beleuchtet die
steifen Lilien- und Tulpenmuster der Möbel und
Damasttapeten . Die Automobile tuten . Der Chauf¬
feur bekommt mehr Geld in der Woche, als ich in
Jahren zusammenzukratzen hoffen darf . Lotta lobt
aber Eberts sehr. Sie seien ebenso takt- wie rück¬
sichtvoll gegen sie.

Ja , die Lotta ! Die sitzt in ihrem Gärtnerhaus,
gräbt , jätet und pflanzt in kurzem braunen Loden
rock und weiter blauer Drillichjacke. Zum Tot-
fchießen sieht sie aus . Aber alles glückt ihr. Die
ganze Kundschaft von Dammin hat sie. Man reißt
sich auf dem Markt um ihre Sachen. Und auf den
Tischen will jeder nur noch von ihr zurechtgcmachte
Tafelaufsätze haben.

Zuerst rümpften die Damminer Damen . die
Nasen über ihr Unternehmen . Aus Neugier nur
liefen sie hin, um für ein paar Groschen Blumen
zu kaufen und Lotta begaffen zu können. Die blieb
aber so kühl, so geschäftsmäßig und undurchdring
lich, daß keine mehr eine taktlose Einmischung
wagte. Schließlich entscheidet eben immer der
Erfolg — und den hat Lotta unbedingt für sich.

Fast jeden freien Sonntag besuche ich sie. Wirk¬
lich, es ist ganz lieb und traulich in ihrer Bauern¬
stube mit den blankgefcheuerten Tischen und den

Fuchsien- und Geranienstöcken vor den Fenstern.
Und doch bcwunder ich sie, wie sie dies Leben auf
die Dauer aushält , ohne ihr Reitpferd , ihren Dog¬
cart , ohne jede Zerstreuung . Arbeit, nichts als
Arbeit.

Na mir geht es ja nicht anders . Aber ich bin
ein Mann und habe überdies mein Schicksal.selbst
verschuldet.

Ich habe eben andere Freuden als früher,
meint Lotta ganz lustig, wenn ich sie bedauere.
Wie gut man schläft nach solch angestrengtem Tag
— wie prächtig das Essen schmeckt! Und dann der
Sonntag , das Ausschlafendürfen, das lang ausge¬
dehnte köstliche Bad ! Alles das Hab ich früher
immer so selbstverständlichhingenommen . Jetzt weiß
ich erst, was entbehren und was genießen heißt.
Am schönsten sind aber die Markttage , wenn Klaus
da mit dem leeren Eselwagen zurückkommt und so
treuherzig seine Hosentaschen ausleert , daß all die
Nickel- und Markstücke auf dem Tische flirren.
Dann wird abgerechnet, und ist der Ueberschuß gut,
schreien wir hurra!

Von diesem Thema geht es dann mit kühnem
Sprung meist direkt nach Afrika — zu Eickstedt.
Der schreibt ihr sehr oft. Nicht nur Karten wie
an uns , seine alten Kameraden, sondern richtige
Tagebücher.

Als ich darüber lachte, denn das war doch wirk¬
lich nie Eickstedts starke Seite , da funkelten Lottas
schwarze Augen so zornig, wie in alter Zeit und
sie behauptete, die Tagebücher wären so wunder¬
schön, daß sie jeden Tag gedruckt werden könnten.
Ich solle nur einmal die Nase hineinstecken. Das tat
ich denn auch. Na, von Land, Leuten oder Jagd
fand ich nicht sehr viel Neues darin . Aber schließ¬
lich gibt es ja auch genug Menschen, die allerhand
Verständiges oder auch Blech über unsere afrika¬
nischen Kolonien zufammenorakeln . Aber Eick-
stedis Tagebücher interessieren mich doch mächtig.
Richtige Tropenglut war darin . Warm — wärmer
— heiß — sehr heiß! wie es in dem Kinderspiele
heißt. So scheint es auch mit Eickstedt und Lotta zu
werden. An feine Prinzeß denkt er sicherlich nicht
mehr. Sein Gram über diese Liebesgeschichte kommt
ihm lächerlich und kleinlich vor inmitten dek uner¬
meßlichen afrikanischen Einsamkeit, deren Einför¬
migkeit nur die wundervollen -Farbenstimmungen
beleben. Nachts, wenn ich am Wachtfeuer liege
— so schreibt er — und nur der heiser« Schrei
des Schakals oder ein monotones Negerlied an
mein Ohr dringt, dann sehe ich immer eine Gestalt
vor mir : zwei große schwarze Augen, in denen ich
einst Liebe gelesen habe, blicken mich zärtlich an.
Diese Augen gehören einem Mädchen, das sich
aus einem schweren Schicksal ein neues reiches
Leben aufbaut , sich zur reinen Höhe der Erkenntnis
durchringt . Lotta , dieses Mädchen liebe ich mit
aller Kraft meines Herzens, aller Glut des Be¬
gehrens . Willst Du das endlich glauben , wenn ich
wieder vor Dich hintrete und noch einmal die
Frage .stelle, die in diesen einsamen, sehnsuchts
vollen Sternennächten unablässig durch meine Seele
zieht?

Na, und was wirst Du antworten , Du Qucr-
kopf? Hast Du den armen Jungen lange genug
zappeln lassen? frage ich gespannt.

Sie legte ihre kleinen verarbeiteten Hände auf
die Brust . Ich werde das wiederholen, was ich
in Werneburg zu ihm sagte: Ich habe nie einen
anderen geliebt als Dich!

Bravo ! Und dann wollt Ihr zusammen nach
Afrika gehen?

Das weiß ich nicht, meinte sie unbekümmert.
Das ist doch auch ganz gleich. Wo Du hingehst,
da will ich auch hingehen! heißt es im Trautext.
Der ist zwar herzlich abgedroschen, aber haben
möchte ich ihn doch. Uebrigens gelten diese hin¬

gebenden Worte keinem Gatten , sondern einer
Schwiegermutter , was eigentlich das merkwürdigste
daran ist. Zum Glück hat Eickstedt keine Mutter
mehr, also komme ich nicht in die Verlegenheit, ihr
den Spruch zu sagen.

Na , da hatte ich denn meine alte Lotta wieder.
Die muß immer einen dummen Witz machen, wenn
ihr recht weich ums Herz ist.

Daß die Geschichte mit den beiden doch noch in
Ordnung kommt, darüber möchte ich einen Luft¬
sprung vor Freude machen, obgleich es mir selbst
eigentlich hundsmiserabel ergeht . Das alte liebe
Machow ist für mich futsch! Höchstens meine Kin¬
der, wenn ich einmal welche haben sollte, kriegen es
wieder. Und das ist wohl noch ein bischen lange
hin. Meine engelsgute Mutter ist tot, den ge¬
liebten blauen Rock fressen die Motten im Schrank
und statt Trakehner Bollblutstuten reite ich hier
eine Schindmähre , die so aussieht, als ob der Ur¬
ahne meines Brotherrn in der Schlacht von Moll¬
witz darauf hinter Friderikus Rex herzottelte und
nicht mitkommen konnte.

Empfehlungen an Deine Damen , und vergiß
nicht ganz über Schneebergen und Mondschein
Deinen mistfahrenden, kornsäenden, haferabwiegen-
den alten Kameraden

Jobst Bredau.

Den Brief hast Du jetzt gewiß zum zehnten
Male gelesen, Vodo! Ist er denn so interessant?
fragte Frau von Ramin . Mit zärtlichem, sorgen¬
vollem Blick, in den sich ein wenig Neugier mischte,
sah sie ihren Sohn an.

Bodo von Ramin lag auf seinem Liegestuhl in
der offenen, von rotem Weinlaub unihangenen
Veranda . Obgleich bereits Mitte Oktober, war es
noch sommerlich warm in Clärens . Im Garten
blühten die letzten- blassen Rosen, und in das Rau-

. scheu der Bäume mischte sich erst ganz leise das
melancholische Knistern welker, sterbender Blätter.

Marie saß zwischen Mutter und Sohn . Sie
trug keine Schwesterntracht mehr, sondern ein
glattes , weißwollenes Kleid, das sich in weichen
Falten um ihre kräftige Gestalt legte. Den Kopf
mit dem dunkelblonden Haarknoten hielt sie über
eine Arbeit gebeugt. Erst bei Frau von Ramins
Anrede sah sie auf , dem Kranken voll ins Gesicht.

Ich habe immer nur eine Stelle in dem Brief
gelesen, anwortete Bodo. Die Worte richtete er
an seine Mutter , aber se.ne Augen begegneten
Maries Blicken. Nur eine Stelle . Aber die kann
ich nicht oft genug lesen. Der Brief ist von Jobst
Bredau . Er schreibt, daß seine Schwester Irene
wieder mit ihrem Manne zusammenlebt.

Gott fei Dank! Frau von Ramin schlug in
ihrer lebhaften Art ihre Hände zusammen. Lies
uns doch das vor, Bodo!

Er tat es:
Frau von Ramin war etwas enttäuscht. Das

klingt ein bischen trübselig. Aber mit der Zeit
werden die zwei doch noch glücklich werden. Was
meinst Du, Marie?

Glücklich? Ein ernstes Lächeln lag um
Maries Mund . Ich denke oft, wir sind gar nicht da,
um glücklich zu sein, sondern um unsere Pflicht
zu erfüllen. Und gesegnet sind wir , wenn wir
wissen, wo die liegt.

Frau von Ramin stand auf . Sie merkte, daß es
besser sei, das junge Paar in dieser Stunde allein
zu lassen.

Bodo blieb lange still. Seine Augen schweif¬
ten über den schimmernden Genfer See, dessen
Wellen sanft gegen das Ufer fluteten . Eine Möwe
mit silbernen Flügeln flog darüber hin . Abend¬
nebel -umwehten wie weiche Schleier die Savoyer

Alpen. Ein Book mit einem grauen Segel glltl
langsam übers Wasser.

Lange Monate hatte der Kranke in der dump¬
fen Schwüle des Zimmers liegen müssen, ohne alle
diese Herrlichkeiten der Natur zu genießen. Jetzt
endlich durfte er die Schönheit bewundern.
Marie ! Er streckte dem jungen Mädchen seine
abgemagerte Hand hin. Du weißt, was diese Nach¬
richt für mich bedeutet?

Ja , Vodo.
Und Du willst mich armen Kranken wirklich

nehmen? — Marie , Du bist jung, gesund und schön!
Du verdienst ein anderes Schicksal.

Sie legte sanft die Hand auf seine Stirn . Ich
will nur Dich!

Eine Zeitlang schwieg er . Manchmal träume
ich, ich wäre gesund und säße wieder auf meinem
Pferd , sagte er endlich. Marie , w.e schön hätte
unser Leben sein können!

Daran darf man nicht denken, sonst leidet man
dreifach: die Qual der Gegenwart , die bittere Er¬
innerung an die Vergangenheit und die Sorge vor
der Zukunft . Wir wollen lieber jede bessere Stunde
dankbar genießen.

Ob ich nicht doch noch einmal gesund werden
kann? Wenigstens so gesund, um etwas leisten
können? — Marte , dieses tatenlose Nichtstun, zü
dem ich verurteilt bin, dos ist das schlimmste!

Wie ihr seine Worte ins Herz schnitten! W>§
oft würde sie solche Klagen und Fragen noch mit
barmherzigen Lügen beschwichtigenmüssen? Den"
ihr, der Pflegerin hatten die Aerzte die Wahrheit
gesagt. Vollkommen gesund würde er nie wieder.
Nur wenn er ein Treibhausleben führte , von sorg¬
samster Pflege umgeben, konnte sich der Zustand
erträglich gestalten. Das war alles. Doch sie wollte
das gerne auf sich nehmen.

Sie drängte die Tränen , di« heiß emporstiegen,
mutig zurück. Gewiß wirst Du noch manches leisten
können, Bodo, antwortete sie mit sanfter Sicher¬
heit, die nie ihren beruhigenden, aufrichtigen Ein¬
druck verfehlte.

Ich ? Ich kann ja nichts mehr, als mich von
meiner gütigen Mutter und meiner holden Marie
pflegen lassen, seufzte er.

Sie zog seinen Kopf an ihre Brust und küßte
seine Augen. Wir leben doch zusammen, Liebster!
Ich lebe für Dich, Du lebst für mich! Willst Du?

Er sah sie an , und von der grenzenlosen Auf¬
opferung und Hingabe dieses großen , reinen
Frauenherzens ging eine glückverheißende Ahnung
durch seine Seele.

Um den Genfer See leuchtete das Abendrot.
Wie ein großes , strahlendes Meer der Unendlich¬
keit floß alles zusammen. Die Wellen schluchzte"
leise am Uferrand . Das Wasser sah rosig aus . Die
goldne Abendsonne lag auf ihm wie ein Glücks¬
traum.

Hand in Hand sahen beide in das langsam ver¬
glühende Licht hinein . ■•

Ende.

MM BtMfludjKsea
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Bekanntmachung.

Die Bwumgewarmen find von Sonntag,
36. Juli ds. Js . ab, an den Sonntagen geschlossen'

Hochheim a. M., den 25. Juli 1922.
Die Polizeiverwaltung . A r z b ä che r.

Anzeigenteil.
H. R fl. 32/11.

In unser Handelsregister fl. Nr. 32 ist bei der
Firma T Bachem&do . in Hochheim heute folgendes
eingetragen worden : Der Kommanditist Philipp
Moritz Freiherr Gedult von Jungenfeld in Mainz
ist am 8 November 1918 aus der Firma ausge¬
treten . Neu ist als Kommanditist eingerreten die
Ehefrau des Friedrich Karl Lachem, Luise, geb. Kull-
mann zu Hochheima. M. mit einer Einlage von
10 000 Mark , ver persönlich haftend« Gesellschafter
Kaufmann flugust Bachem ist infolge Todes aus der
Gesellschaft ausgeschieden.

Hochheima. M„ den 8. Juni 1922
Amtsgericht.

Ni«

Hisste Eiieiifsiiiielle
für  Strickwolle , Nähgarne , Kurz¬
waren, Taschentücher , Hosenträger,
Damen- u. Kinderstrümpfe , Herren¬
socken, Füßlinge , Damen taghemden
und Beinkleider, Herreneinsatz- und
Norraalhemden , Unterhosen ist das

Kauihaus km markt
W. Knobloch , Wiesbaden,

De Laspeestr. 1, (Ecke Friedrir.hstr ).

v . allen Hautunrelnigkeiten u. Hautausschlägen , wie Blütchen,
Finnen , Pickeln, Hautröte usw durch tägl . Gebrauch der echten

-5effirsdwDe ?€L -‘f « §2?
von Bergmann Lr Co., Radebeul . Überall zii haben.

Danksagung.
Für alle Beweise der Teilnahme bei

der Krankheit und dem Hinfcheiden unserer

lieben unvergeßlichen sMutter, sowie für

alle Kranz- und Blumenspenden sagen

herzlichen Dank

Geschwister weis , nebst Angehörigen.

Hochheim, den 26. Iult 1922.

- - ^

Dr. Elsa Kottmaier
Mainz

Telefon 492, Pfaffengasse 13, 1110.
behandelt als

Spezialärztin
Haut-, Blasen- u. Frauen-
Geschlechts - Krankheiten
Röntgen -, Licht - und

Diät her mieoenandlung
kosmetischer Leiden.

Sprechstunden : 11—1, 3—5 Uhr.

Sern, mm
oder Rahmenbau zu lausen
gesucht.

Näh . FUial-Exped. des
Hochh. Stadtanz ., Hochh-

Für die uns anläßlich unserer Ver¬
mählung zuteil gewordenen Glückwünsche
sprechen wir hierdurch allen herzlichen
Dank aus. Besonderen Dank dem Ge¬
sangverein Germania.

Cuit Kirchner u. Frau Tilly
geb. Hirchenhein.

Hochheim, 26. Juli 1922.

M « SM Ml
Mal - Expedition

des Hochheimer Sladtanzeigers
Hochheim a. Main.

MMes
lauft In nur gutem Zustande
zu 5 Ml . das Stück.
Franz Schulz,

Hochheim
2 ganz neue

zu verlauten.
Näh . Filial -Exped. des

Hochh. Stadtanz ., .Hochh.
Vorige Woche am ttadt.
elektrischen Werk ein Paar

Kinderschuhe
(kvr . 22) verloren.
Abzug, geg. Belohnung bei
Jos. Stichel, Massenheimer

Straße , Hochhelm.

Asthma
kann in etwa lö Wochen ge¬
heilt werden. Sprechstunoen
in WiesUodsu . Mainzer
Stroh « 40 Gartenhaus 1.
jeden Freitag von 10—11
Uhr. De meü Albert »,
Spezialarzt für Asthmaleiden

Suche baldigst zu mieten
in Biebrich, Longenschwü-
bach, Hahn, Hochhelm, KaUel
oder Bleidenstadt 2—4-3 »m-
nier - ivotinung evtl, auch
Kaus eines Häuschens mögt,
mit Nutzgarten. Sonst zu¬
nächst 1 2 Zimmer mit Kü¬
chenbenutzungzu mieten ges.
Ang. u. 3858 a. d. Geschästsst.

11000  m
Belohnung
wer mir den oder die Täter
namkaft macht, welche vom
Sonntag den 23. Juli , zum
Montag den 24. Juli auf
meinem Grundstück, „Fuchs¬
löcher", 7 junge Bäume ab¬
gebrochen, sowie sonst. Be¬
schädigung. ungerichtet haben,
daß ich sie gerichtlich be¬
langen kann.

Heinrich Merkel,
Hochheim, Taunusstraße 14

Todes -Anzeige.
verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche INit-

teilung, daß es Doll dem Allmächtign g fallen hat , meinen innigst-
geliebten Sohn, Bruder, Schwager, Gnkel, Neffe und Bräutigam,
Herrn

Kaspar Embs
nach langem, schwerem Leiden, wohloersehen mit den heil. Sterbe¬
sakramenten heute früh 8 Uhr im blühenden Alter von 29 Tahren
zu sich in die Ewigkeit zu rufen.

Fm Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Familie Embs.

Hochheim, 26. Zuli 1922.

Die Beerdigung findet Freitag mittag 12 Uhr vom Sterbehause, Möhler¬
straße 7 statt. Vas 1 Seelenamt ist Montag , 31. d. M. vorm. 7' /, Uhr.

Für die uns anläßlich unserer Ver¬
mählung zugegangenen Glück- und
Segenswünsche , Geschenke und

Blumenspenden sagen wir
herzlichsten Dank.

Josef Kantneru. Frau Maria
geb. Heuser.

Hochheim, 26. Juli 1922.

Beamten- und Bürger-
Konsum-Verein

Filiale Hochheim, Weiherslratze 14.
Frisch eingetroffen:

I» Bohnenkaffee lU Md 35.—
In Mischkaffee (Marke Quieta) Paket 21 .—
la Malzkaffee in Paketen „ 15.50
Ha Malzkaffee, lose Pfd. 13.50
Ka Kakao in Pak. ( *$ & ) V* Pfd- 15 .-

Ferner:
Schweineschmalz Pfd. 85.—
Kokosfett, lose „ 70 .—
Pflanzenfett (Wizonal Paket 20.—
Margarine , frische Ware „ 60,—
Salatöl tSesamöl) Schoppen 48.—
sowie sämtliche Bedarfsartikel zu den

billigsten Tagespreisen.
Unsere vereinten Mitglieder w-rden gebeten, den

rNonatszulker für Monat Juli bis spätestens Sanis-
tag abzuholen. Pro Familie entlasten 4 Pfd . Zucker
per Pfd . zu 24 Mt . Karten sind mitzubrmgen, sowie
die noch abzultefernden Rabattmarken und Anteilhelle

Oi« Verwaltung : Peter Schreiber , Filialleiter.

Danksagung.
Für alle Glückwünsche, Geschenke, sowie

Aufmerksamkeiten, die uns anläßlich unsrer Ver¬
mählung zugegangeu sind, sagen wir herzlichen
Dank. Besonderen Dank dem Gesang- Verein
„Germania ", desgl. dem Sport .verein 09, für
ihre Thrungen.

Heinrich Schreiber und Frau.
Hochheim, 26. Juli 1921.

Anferer verehrlichen Kundschaft
zur gefälligen Kenntnisnahme!

Infolge der enorm hohen Ledeepretsen sind wie gezwungen,
unsere Prehe wie folgt zu erhöhen:

Mafzarbeit:
Boxkalf oder Ehevreaux, Herren und Dame»

1800—2600 Mt.
Rindled.Arbeitsschuhef Herren 1400—1800 Mk.
Nindled.Arbeitsschuhcf Frauen 1000— lzOO

Reparaturen:
Herreniohlenu. Fleck 240 Mk., nur Fleck 70 Mk.
Damensohlcnu.Fleck 205 Mk.,,nur Fleck 50 Mk-
Knabcnsohlcnu. Fleck(36—39) 210 Mk.,

nur Fleck 65 Mk.
Knaben- und Mädchensohlenu. Fleck(32—35)

IfO  Mk ., nur Fleck 50 Akk.
Knaben- und Mädchcnsohlenu Fleck(22—29)

143, 140,98 , 70 Mk., nur Fleck 40—45 Mk.
Wenn das Leder gestellt wird:

Herrensohlcn und Fleck 105 Akk.
Dainensohlen und Fleck 95 Mk.
Außergewöhnliche Arbeiten werden nach

auswand und Materialkvsten berechnet,
.«wchächtend

Ae melniM SWttüMl«ASMelill-
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